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Bierteljähriger Abonnementspr. in Breslau 12½ Thlr., Wochen⸗Abonnem. 5 Sgr., 
außerhalb pro Quartal incl. Porto ae Thlr. — Infertionsgebühr für den Raum 


einer ſechstheiligen Zeile in Petitſchrift 2 Sgr., Reclame 5 Sgr. 


reslauer 


Nr. 546. Mittag⸗Ausgabe. 


Deut ſchland. 


Berlin, 20. Nopbr. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat dem 


Geheimen Regierungs⸗Rath Schwedler zu Berlin den Rothen Adler⸗Orden 


dritter Klaſſe mit der Schleife; dem Rittergutsbeſitzer und Kreis⸗Deputirten 
Hertz auf Schmarſow im Kreiſe Prenzlau den Rothen Adler⸗Orden vierter 
Klaſſe; dem Metropolitan Menche zu Röddenau im Kreiſe Frankenberg den 
Königlichen Kronen⸗Orden dritter Klaſſe; dem Lebrer Schwane zu Osna⸗ 
brück den Königlichen Kronen⸗Orden vierter Klaſſe verliehen. 

Se. Majeſtät der Kaiſer und König hat im Namen des Deutſchen Reiches 
den Kaufmann Fr. Woelber in der franzöſiſchen Beſitzung am Gaboon 
(Guinea) zum Conſul des Deutſchen Reiches ernannt. 

Se. Majeſtät der Kaiſer und König hat dem Vorſtand der Botſchafts⸗ 
Kanzlei ran Hofrath Schmettau, den Charakter als Geheimer Hof: 

erliehen. 
0 Notar Carbiener zu Molsheim iſt die nachgeſuchte Entlaſſung aus 
dem Juſtizdienſte des Reichslandes zum 1. März 1875 ertheilt. — Dem 
Progymnaſiallehrer Dr. Joſeph Ehlinger in Boppard iſt das Prädicat 
„Oberlehrer“ beigelegt worden. — Zu Kreisricktern find ernannt: der Ge⸗ 
richts⸗Aſſeſſor Rädler bei dem Kreisgericht in Frankenſtein und der Gerichts⸗ 
Aſſeſſor von Hadel bei dem Kreisgericht in Neuſtettin. 

Dem Kaiserlich Königlich öſterreichiſchen Auna Dr. Heinrich Schwarz 
zu Graz iſt unter dem 18. November 1874 ein Patent auf ein Verfahren 
zur Gewinnung von Zucker aus Melaſſe auf 5 Jahre ertheilt worden. (R.⸗A.) 

CH Berlin, 20. Nov. [Geſetz über Controle x. der 
Landwehr und Reſerve. — Budget-Commiſſion. — Aus 
der Petitions⸗Commiſſion. — Marine⸗Etat. — Wahl 
der Bankgeſetz⸗Commiſſion. — Elſaß⸗-lothringiſche Inter— 
pellation. — Zwiſchen⸗Commiſſion für die Juſtizgeſetze.] 
Die Commiſſion für das Landſturmgeſetz vereinigte ſich geſtern zur 
erſten Berathung des Geſetzentwurfes, betreffend die Ausübung der 
militäriſchen Controle über die Perſonen des Beurlaublenſtandes, die 
Uebungen derſelben, ſowie die gegen fie zuläſſigen Disciplinarſtrafmittel. 
Als Vertreter der Reichsregierung waren anweſend der Kriegsminiſter 
v. Kamecke, General v. Voigts⸗Rhetz, Major v. Blume und die baie⸗ 
riſchen, würtembergiſchen und ſächſiſchen Commiſſare. Im Ganzen und 
Großen wurde der Geſetzentwurf von der Commiſſion mit Befriedigung 
entgegengenommen, obwohl einige nicht unerhebliche Aenderungen und 
Zufaganträge mit 8 gegen 6 Stimmen zum Beſchluß erhoben worden 
ſind. Im § 1 wurde durch den Wegfall der Worte „in der 
Regel“ feſtgeſtellt, daß die Control-Verſammlungen mit Be: 
zug auf Zeit und Ort ſo einzurichten ſind, daß die be⸗ 
theiligten Mannſchaften nicht länger als einen Tag, einſchließ lich 
des Hinweges zum Verſammlungsort und des Rückweges, ihren bürger⸗ 
lichen Geſchäften entzogen werden. Durch dieſe Beſtimmung iſt jede 
Ausnahme betreſſs der längeren Dauer der Controllverſammlungen 
unmöglich gemacht. Vom Abg. Dr. Frankenburger iſt ein neuer Para⸗ 
graph beantragt und von der Commiſſion angenommen worden; der⸗ 
ſelbe lautet: „Reſerveofſizieren, welche bei außergewöhnlichen Veran⸗ 

Aaſſungen (Mobilmachung) zum Dienft eingezogen werden, ift dies als 
Uebung anzurechnen“. Derſelbe Abgeordnete verlangte u. A. auch die 
Aufnahme verſchiedener Beſtimmungen aus der Organiſation der Land⸗ 
wehrbehörden in das Geſetz, fo namentlich jene über die Dispenſation 
von der Controlle. Ebenſo verlangte der Abg. Dr. Frankenburger, 
daß die Beſtimmung, nach welcher die Mannſchaften in bürgerlicher 
Kleidung bei den Verſammlungen zu erſcheinen haben, im vorliegenden 
Geſetzentwurfe aufgenommen werde. Die Regierungs⸗ Commiſſare 
widerſetzten ſich dieſem Antrage und wieſen nach, daß dadurch der 
Geſetzentwurf über die Abſichten der Regierung hinaus erweitert 
würde, und daß auch die geſetzliche Regelung dieſer Materie geeignet 
ſel, auf das Verhältniß zwiſchen Mannſchaft und Militär⸗Behörde 
einen ſchädlichen Einfluß zu üben. Die zweite Leſung der Geſetzes⸗ 
vorlage wird in den nächſten Tagen ſtattfinden. Zum Referenten 
für das Plenum und zur ſchriftlichen Berichterſtattung iſt der Abge⸗ 
ordnete von Maltzahn⸗Gültz ernannt worden. — Die Budget: 
Commiſſton gelangte in ihrer heutigen Berathung, die ohne erheb⸗ 
liche Differenzen ihren Fortgang nahm, bis zum Titel 20 Nr. 4. 
Eine Reſolutlon wurde beſchloſſen, welche die Stadt⸗Commandantur 
von Altona als künftig wegfallend bezeichnet und die Regierung auf— 
fordert, jene Stadt⸗Commandanturen anzugeben, die im Etat nicht 
mehr aufzunehmen find. — Die Petitions⸗Commiſſion beſchäftigte ſich 
in ihrer heutigen Sitzung mit einer Petition aus Frankfurt, welche 
die Einführung der Fabrikatſteuer verlangt. Die Erklärung des Regie⸗ 
rungs⸗Commiſſars, welche u. A. auch Bezug auf die noch unfertigen 
Unterſuchungsapparate nahm, veranlaßte die Commiſſion, den Ueber⸗ 
gang zur Tagesordnung mit ſchriſtlichem Bericht zu beſchließen. Auch 
über die Petition der Gaſtwirthe, welche u. A. den Wegfall der Po⸗ 
lizeiſtunde, die Bezeichnung der zu erlaubenden Spiele ꝛc. verlangt, 
ging die Commiſſton zur Tagesordnung über, weil dieſe Angelegen⸗ 
heiten zum Reſſort der Landesbehoͤrden gehören. — Die Commiſſarien⸗ 
gruppe für den Marineetat gelangte in ihrer heutigen Sitzung bis 
zum Titel 8 der Vorlage. Die Verhandlungen wurden vertagt, weil 
die Geſetzvorlage über die Seewarte erſt heute an die Abgeordneten 
vertheilt worden iſt. — In den heutigen und morgigen Fractions⸗ 
Verſammlungen des Reichstages werden die Wahlen der Mitglieder für 

le Bankgeſetz⸗Commiſſton vorgenommen. Die bis jetzt deſignirten 

amen der liberalen und conſervativen Parteien geben bereits die 
Burgſchaft, daß die Reichsbankfrage im Sinne der Majorität des 

auſes gelöſt wird. — Die auf der morgigen Tagesordnung ſtehende 
Interpellation der Elſaß⸗Lothringer, welche drei ſogenannte dramatiſche 
älle von Vergewaltigungen deutſcher Optanten aufzählt, ſcheint unter 
den Beſuchern der Reichstagstribüne den guten Glauben zu erwecken, 
daß morgen eine lebhafte Debatte mit Bismarckſcher Rede ſtattfinden 
52 Der heutige Zudrang um Tribünen⸗Billets dürfte wenigſtens 
. Hoffnung andeuten. Indeſſen verlautet heute in Abgeordneten: 
teifen, daß die Regierung auf die fofortige Beantwortung der Inter: 
een verzichten wird, weil ihr nur einer von den drei Fällen bekannt 
ſt, und über dieſen, ſowie über die beiden anderen noch Recherchen 
Ratifinden follen. Die Eiſaß⸗Lothringer kommen jetzt übrigens zwischen 
ſe Stühle zu ſizen. Die republikaniſchen Blätter Frankreichs greifen 
Bar an, weil der Abgeordnete Winterer neulich eine Uebergangs⸗ 
Ki e zur deutſchen Reichsregierung zu ſchlagen verſuchte. — Morgen 
die in den nächſten Tagen beginnen in den Fractionsverſammlungen 
a Woerathungen über die Juſtizgeſetze. Die Plenarverhandlungen 

rden wohl erſt gegen Ende der Woche ſtattfinden. Bis 


Fünfundfünfzigfter Jahrgang. — Verla 


n 8 . = ze. u - 5 - 


| Ze 


Eee 


Diäten ausſetzt. Im Bundesrathe ſcheint wenig Neigung vorhanden 
zu ſein, dem Reichstag in dieſer partiellen Diätenfrage entgegen zu 
kommen. 

[Das großartige proteſtantiſche Sympathie-Meeting,] 
welches am 7. v. M. in Glasgow ſtattfand, hatte — wie aus 
Nachſtehenden hervorgeht — den Beſchluß gefaßt, ſeine Reſolution dem 
deutſchen Botſchafter in London zu überſenden, mit dem Erſuchen, ſie 
zur Kenntniß ſeiner Maſeſtät des deutſchen Kaiſers und des 
deutſchen Volkes zu bringen. Das iſt nun geſchehen. Der Vor⸗ 
ſitzende jener Verſammlung, Colonel Mac Donald hat die Be: 
ſchlüſſe dem Grafen Münſter übermittelt und der kaiſerliche Botſchafter 
hat nicht verfehlt, dieſelben zur Kenntniß Seiner Majeſtät gelangen zu 
laſſen. In wortgetreuer Ueberſetzung lauten dieſe Beſchlüſſe von 
Glosgow wie folgt: 

Auf einem öffentlichen Meeting, gebalten in der Stadthalle in Glasgow, 
Mittwoch den 7. October 1874, Abends, unter dem Vorſitz des Oberſten W. 
Mac Donald von St. Martins ſind die nachſtehenden Beſchlüſſe einſtimmig 
angenommen worden: 

1 Dies Meeting iſt der Anſicht, daß die römiſche Kirche, gebaut auf 
Grundſätze oder Annahmen, welche politiſche Anſprüche der höchſten Ordnung 
enthalten und deshalb die oberſte Gerichtsbarkeit in weltlichen ſowohl als 
in geiſtlichen Dingen in Anſpruch nehmend, weſentlich nicht weniger eine 
politiſche als eine kirchliche Organiſation iſt und daß daher, wenn man dieſer 
Organisation eine uncontrolirte und uneingeſchränkte Thätigkeit in irgend 
einem Lande geſtatten wollte, man die erſten Grundſätze der Freiheit ver⸗ 
letzen und die Unabhängigkeit und Selbſtregierung des Landes, in welchem 
eine ſolche uneingeſchränkte Thätigkeit geſtattet wäre, preisgeben würde. 

2. Daß dieſe politiſche Organiſation und, was daraus folgt, politiſche 
Action gegenwärtig in Deutſchland zur Anſchauun gebracht wird, wo die 
römiſche Kirche durch angeblich geiſtliche Cenſuren, Welche indeſſen weltliche Nach⸗ 
theile und Strafen mit ſich führen, verſucht die Menſchen iu zwingen, an das Dogma 
der Unfehlbarkeit zu glauben, einen Theil der Bevölkerung den Volksſchulen 
5 entziehen, factiſch die Regierung des Landes an ſich zu reißen und das 

eich aufzulöſen. Aus dieſen Gründen drückt das Meeking, ohne alle Ein⸗ 
zelnheiten gutheißen zu wollen, ſeine Sympathie mit der deutſchen Regierung 
in ihrem gegenwärtigen Conflict mit den Ultramontanen aus. 5 

3. In Erwägung, daß dieſer Conflict gegenwärtig mehr oder weniger 
offen in allen europäiſchen Ländern mit Einſchluß des unſrigen ſtattſindet, 
und in Erwägung, daß das neu vorgeſchriebene Dogma der Unfehlbarkeit 
eine göttliche Kraft auf das Gewiſſen der Papiſten ins Spiel bringt, indem 
es die ganze Glaubensgenoſſenſchaft in Einheit verbinden und in Gehorſam 
niederdrücken will, fordert dies Meeting die britiſche Regierung und Geſetz⸗ 
gebung auf, durch alle in ihrer Macht ſtehende Mittel den Anſprüchen auf 
weltliche Herrſchaft Widerſtand zu leiſten, welche jetzt von der päpſtlichen 
Hierarchie in Großbritanien offen erhoben werden. 

4. Wenn hinter der weltlichen Herrſchaft, welche jetzt von der römiſchen 
Hierarchie in Britannien und in der ganzen Welt beanſprucht wird, die In⸗ 
fallibilität ſteht, jo iſt es nicht weniger wahr, daß hinter der Infallibilität 
die furchtbare Organiſation der Jeſuiten ſteht; und es liegt deshalb der Ge⸗ 
ſetzgebung und der Nation um ſo mehr ob, einem Angriff zu widerſtehen, 
1 fo mannigfache jubtlle und mächtige Kräfte getragen und ge: 
trieben wird. ; 


5. Die vorſtebenden ehe in Betreff der nationalen Pflicht 


und Thätigkeit werden in hohem Maße verſtärkt durch die Betrachtung, daß 
die Erfahrung von Jahrhunderten bewieſen hat, daß der Romanismus, die 
Sittlichkeit zerſtört, der Erkenntniß des Wahren verderblich iſt und die Frei⸗ 
beit, die Ordnung und das Gedeihen der Völker untergräbt, und daß daher, 
je mehr der Romanismus in einem Lande wächſt, deſto mehr die intellectuelle, 
die ſittliche und die politiſche Kraft des Landes abnimmt. 

Die vorſtehenden Reſolutionen ſollen dem deutſchen Botſchafter in 
London überſandt werden mit dem Erſuchen, ſie zur Kenntniß Sr. Majeſtät 
des deutſchen Kaiſers und des deutſchen Volkes zu bringen. 

(gez.) M. Mac Donald von St. Martin, Vorſitzender, 
A. M. Stewart, Schriftführer. 

Poſen, 20. November. [Ueber die Reviſion,] welche vor: 
geſtern in der Wohnung des Decans To maſzewski in Trzemeſzno 
abgehalten worden iſt, berichteten wir vorgeſtern, reſp. geſtern, nach 
dem „Kuryer Pozn.“ heute erfahren wir aus dem genannten Blatte, 
daß der dortige Bürcermeifler im höheren Auftrage die Reviſion abge 
halten und bei diefer Gelegenheit wirklich die der Kirche in Strzyzewo 
gehörigen Fonds gefunden und mit Beſchlag belegt hat. Decan 
Tomaſzewski hat ſie nach dem Tode des Propſtes von Strzyzewo an 
ſich genommen, da er ſich als Commendar der erledigten Pfarrſtelle 
betrachtet, es jedoch für überflüſſig erachtet hat, der Regierung hiervon 
Mittheilung zu machen. Fs iſt nur zu verwundern, daß das Geld 
nicht ſchon während der früheren Reviſtonen gefunden worden 05 

(Oſtd. 3.) 

Aus Holſtein, 17. November. [Unſere „landes parteiliche“ 
Oppoſitionl hat es endlich glücklich zu einem Martyrium gebracht. 
Der Kieler Lehrer Sönkſen iſt wegen dauernder und trotz aller 
Verwarnungen fortgeſetzter publieiſtiſcher und agitatoriſcher Thätigkeit 
im Sinne der Auguſtenburgiſchen Propaganda am 14. d. Mts. von 
der königlichen Regierung in Schleswig zur Amtsentſetzung und Tra⸗ 
gung der Koſten verurtheilt worden. An ſich macht natürlich jedes 
Martgrium böfes Blut und namentlich hier, dennoch glaube ich, daß 
die Regierung mit ihrem rückſichtsloſen Einſchreiten gegen den ge: 
nannten Lehrer im Recht geweſen iſt. Wer ſich zum Hauptträger 
emer auf „geſetzliche“ Ablöſung einer Provinz vom Staate gerichteten 
Agitation macht, kann ohne grobe Verletzung der ſtaatlichen Autorität 
nicht Staatsbeamter bleiben. Ein ſolches Einſchreiten war hier um 
ſo angezeigter, als die Auguſtenburgiſche Partei trotz des früher er⸗ 
gangenen offickellſten Dementis noch immer unter der Hand die Nach⸗ 
richt zu verbreiten ſucht, der Kronprinz werde ſeiner Zeit den „Herzog“ 
als unabhängigen Souverän nach Maßgabe der Reichsverfaſſung oder 
wenigſtens als preußiſchen Erbſtatthalter hier wieder einſetzen. Herr 
Sönkſen, übrigens ein befähigter Mann, war bisher auch Redacteur 
der „Schleswig⸗Holſteiniſchen Schulzeitung“, wird dieſe Stellung aber 
jetzt nach dem Verluſt ſeiner Lehrerqualität wohl kaum mehr behaupten 
konnen. Schon vor feiner Entſetzung war übrigens in unſeren Lehrer: 
kreiſen eine ſtarke Bewegung gegen ſeine Belaſſung in dieſer Thätig⸗ 
keit, da er, abgeſehen von dem überall ſchroff hervorgekehrten politi⸗ 
ſchen Parteiſtandpunkt, auch in rein techniſchen Fragen einſeitig und 


terroriſtiſch zu Werke ging und das Blatt endlich ſogar in den Lehrer⸗ h 


kreiſen iſolirte. 

Hannover, 19. November. 
König] trafen mittelſt Extrazuges geſtern Abend 5 Uhr 40 Minuten 
auf Station Pferdethurm bei Kleefeld ein, wo an einem zwiſchen den 
Schienengeleiſen angelegten kleinen Perron bereits eine Viertelſtunde 
vorher ein von Hannover kommender Extrazug mit Ihren königlichen 


zur Stunde Hoheiten dem Prinzen Albrecht und deſſen hoher Gemahlin, dem 


noch nicht feſtgeſetzt, ob die Regierung einen Geſetzentwurf einbringt Adi 
w , gt, Flügel⸗Adjutanten und Chef des Generalſtabes Grafen Walderſee, den 
17905 für die Mitglieder der Zwiſchencommiſſion 10 Thlr. tägliche Herren Ober⸗Präſidenten Grafen zu Eulenburg, Landroſt v. Boetlicher, 


g von Eduard Trewendt. 


[Se. Majeftät der Kaiſer undſſ 


tion: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 6 

Anſtalten Beftellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 

einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 

Sonnabend, den 21. November 1874. 
Polizei⸗Präſidenten von Brandt ꝛc. angelegt hatte. Nach erfolgter Be⸗ 
grüßung ſetzte der kaiſerliche Zug, in dem ſich auch Se. kaiſerliche und 
koͤnigliche Hoheit der Kronprinz, die Prinzen Carl und Friedrich Carl 
von Preußen, Auguſt von Würtemberg, ſowie das Gefolge Sr. Maj. 
befanden, die Reiſe nach Springe auf der Altenbekener Bahn fort. 
Heute früh 7 Uhr 45 M. ſind mittelſt Extrazug von hier nach Springe 
abgereiſt: Se. königliche Hoheit der Prinz Albrecht von Preußen, Se. 
Durchlaucht der Fürſt von Schwarzburg⸗Rudolſtadt, Se. Erlaucht der 
Graf zu Stolberg⸗Wernigerode, der Ober-Präſident Graf zu Eulen⸗ 
burg, der Landdroſt von Boetticher, Stadtdirector Raſch, Graf v. d. 
Busſche, die Herren von Arenſtorf und von Cramm, General⸗Lieute⸗ 
nant von Kotze, die Generäle v. d. Becke, von Maſſow, von Witzen⸗ 
dorf, Oberſt und Flügel⸗Adjutant Graf Walderſee, Major Graf 
Walderſee, Hof⸗Marſchall Graf v. d. Schulenburg u. ſ. w. (N. H. Z.) 

Fulda, 18. November. [Dr. Laberenz.] Heute Morgen iſt 
Herr Domdechant Dr. Laberenz mit den Sterbeſacramenten verſrhen 
worden. Sein Zuſtand ſoll ernſte Bedenken verurſachen. (Fuld. 3.) 

Aus Thüringen, 18. November. [Dementi.] Die dieſer Tage 
verbreitete Mittheilung, nach welcher die Regierungen von Anhalt, 
Schwarzburg und Reuß bei der preußiſchen Regierung eine Gerichts⸗ 
gemeinſchaft derart beantragt hätten, daß ein preußiſcher Gerichtshof 
für dieſe Staaten die oberſte Inſtanz bilden ſolle, iſt unbegründet. 
Die Regierung von Reuß j. L. läßt dieſe Nachricht in der heutigen 
„Geraer Zeitung“ halbamtlich in Abrede ſtellen. 

Frankfurt, 19. Nov. [Dementi.] Das „Fr. J.“ erhält mit Bezug 
auf eine auch von uns gebrachte Nachricht folgende Zuſchrift: „Auf einen im 
geſtrigen „Frankfurter Journal“, Nr. 319, unter dem Datum „Frankfurt, 
16. Nov.“, enthaltenen Artikel entgegne ich hiermit, daß ich den altkatholi⸗ 
ſchen Biſchof Reinkens nie in meinem Leben geſehen und geſprochen und 
nie in irgend einer Verbindung mit demſelben geſtanden babe 1 

enger. 

Aus Baiern, 18. November. [Aufforderung an die Gent- 
rumsfraction.] Die ultramontane „Amberger Volkszeitung“ enthielt 
jüngſt die Aufforderung an die Mitglieder der Centrumsfraction des 
Reichstages, ſich nicht weiter bei den Verhandlungen des Reichstages 
zu betheiligen, ſondern in corpor& den Sitzungsſaal auf fo lange zu 
verlaſſen, bis es ihnen wieder möglich wird, an Verhandlungen theil⸗ 
zunehmen, welche von den Vertretern des Volkes und nicht ausſchließlich 
von einer mit der Regierung durch Dick und Dünn gehenden Partei 
geführt werden. Genanntes Blatt enthält nun aus der Feder eines 
ultramontanen Reichstags⸗Abgeordneten einen von Berlin eingeſandten 
Artikel, in welchem dargelegt wird, daß auch nicht ein Mitglied der 
Centrumsfraction der obigen Aufforderung nachkommen wolle, da ſämmt⸗ 
liche Angehörige der Fraction entſchloſſen ſeien, auf ihrem Poſten aus⸗ 
zuharren. 2 

Shweiz. 

1 Zürich, 17. November. [Kirchliches. — Zum Civil⸗ 
ehegeſez. — Der Biſchof Lachat. — Aus dem Berner 
Jura. — Die neue katholiſch⸗theologiſcheFacultät in Bern. 
— Mariaſtein. — Geiſtliche Streitigkeiten. — Pater 
Hyacinth. — Aus dem Bundesrathe. — Zu den Genfer 
Wahlen. — Verſchiedenes.] Wir beginnen heut mit der hoch⸗ 
und ehrwürdigen Geiſtlichkeit und heben zunächſt die Thatſache hervor, 
daß die proteſtantiſchen Geiſtlichen ebenſowenig, wie die katholiſchen, 
in den wahren Sinn und Zweck des bürgerlichen Civilſtandes 
und der Givilehe eingedrungen find. Gegen 200 derſelben, nicht blos 
orthodoxe, ſondern auch liberale, aus fat allen Kantonen, haben beim 
Nationalrath gegen den Ausſchluß der Geiſtlichen von der Führung 
der Civilſtandsregiſter proteſtirt. Sie betheuern ihre Vaterlandsliebe 
und pochen auf die verfaſſungsmäßige Gleichheit aller Bürger. Zu 
dieſem Feuer tragen wir kein Holz, wie das Sprichwort ſagt. — 
Nationalrath Brofi hat die Rechtsſchriften der Diöceſanſtände des Bis⸗ 
thums Baſel in deren Klage gegen den Exbiſchof Lachat auf Heraus: 
gabe des Legats der Fräulein Linder, welches ſich auf 285,714, 28 Fr. 
beläuft, veröffentlicht. Lachat weigert ſich deſſen, da er noch immer 
nicht begriffen hat, daß er nicht mehr Biſchof iſt. Aber „es wächſt 
der Menſch mit ſeinen Zwecken“; er behauptet, er ſei rechtswidrig ab⸗ 
geſetzt, folglich noch immer Biſchof von Baſel. Die amtliche Nach⸗ 
weiſung, daß er mit vollem Fug und Recht abgeſetzt worden, hat ihm 
durchaus nicht eingeleuchtet. — Die ultramontanen Lärmmacher und 
Angreifer zu Baſſecourt im Berner Jura haben jeder 10 Tage Ge⸗ 
fangenſchaft und 10 Fr. Buße bekommen. Das Geſchäft wird aber 
mit ungeſchwächten Kräften fortgefegt. Neuerdings wurden im alt- 
katholiſchen Pfarrhauſe trotz ber in das Dorf commandirten vier 
außerordentlichen Landjäger die Fenſter eingeworfen; die Thäter konnte 
man nicht entdecken. Damit es auch künftig nicht an Gelegenheit 
zu dergleichen fehle, ſchickt ſich die neue katholiſch theologiſche Facultät 
in Bern an, freiſinnige Geiſtliche heranzubilden. Die Vorleſungen 
werden mit nachfolgenden Lehrkräften eröffnet: Profeſſor Friedrich aus 
München, Dr. Hirſchwälder aus München, Pfarrer Herzog aus Olten, 
Dr. Görgens aus Metz, Profeſſor Gareis in Bern; die beiden letzte⸗ 
ren werden auch in franzöſiſcher Sprache vortragen. — Bei näherer 
Unterſuchung des aufgehobenen Solothurner Kloſters Mariaſtein 
hat ſich ergeben, daß daſſelbe ſchon eine ganz verkommene und ver⸗ 
lotterte Bude war und nur Einen Glanzpunkt aufweiſen konnte: 
Das ſchwunghafteſte Wallfahrtsgeſchäft. In 14 Tagen kommt das 
Lende ſchöne, herrlich gelegene Beſitzthum für Staatsrechnung unter 

en Hammer, insgeſammt oder theilwelſe: Kloſtergebäude, landwirih⸗ 
ſchaflliche Gebäude, großes Wirthshaus, Mühle, Ziegelei, 250 Juchart 
Aecker und Matten, an 13 Juchart Weinberge, 70 Juchart Weiden, 
86 Juchart Forſten. Auch ohne das unverwerihbare Wallfahrtscapital 
wird das Alles eine rechtſchaffene Summe, weit über eine Million, 
abwerfen und es läßt ſich nicht läugnen, daß die ſittliche Entrüſtung 
der Cleriſei über die Einziehung des Kloſters ihre ſehr guten Gründe 
at. Die bisherigen Inſaſſen haben das Schloß Recheſſy an der 
franzöſiſch⸗elſaͤſſiſchen Grenze angekauft, um ihr Zuſammenleben fortzu⸗ 


egen. — Im Kanton Luzern litt ein Kind an leichter Augenentzün⸗ 
dung, die der behandelnde Augenarzt in wenigen Tagen geheilt haben 
würde; die Mutter aber, um ſicherer zu gehen, wallfahrte mit dem 
Kinde nach Buttisholz. Die heilige Ottilie, die dort beſonders 
gnädig ſein ſoll, ſcheint ſich aber wenig auf Augenheilkunde zu 
verſtehen, denn das Kind iſt völlig erblindet. — Zu Atting⸗ 
hauſen in Uri, wo das Wort ertönte: „Seid einig, einig, einig!“ 
lebten Pfarrer und Helfer ſeit längerer Zeit in bitterer Fehde. Letz, 
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Mirabeau, ein Denkmal in ſeiner Geburtsſtadt Aix ſetzt. 


1 2 terer, auf eine andere Pfründe berufen, wollie am Sonntag feine Ab: 


ſchiedspredigt halten; der Pfarrer hielt aber feine Predigt für wichtiger 
und gebot dem Helfer, die Kanzel zu verlaſſen. Als dieſer ſich auch 
durch die kräftigſten Fuhrmannsausdrücke nicht dazu bewegen ließ, 
ſtürmte der Mann Gottes in heiligem Zorn die Kanzelſtiegen hinan 
und der erſchreckte Helfer räumte den Kampfplatz. Man ſollte denken, 
dergleichen Skandal würde dem gläubigen Volke etwas die Augen 
oͤffnen; aber in Uri iſt das weit gefehlt. Dort gilt noch die gute alte 
Lehre: wenn Dir ein Engel und ein Geiſtlicher gleichzeitig begegnen, 
ſo mußt Du Dein Haupt zuerſt vor dem Geiſtlichen und erſt nachher 
vor dem Engel entblößen. — Hyaeinth⸗Loyſon hielt vor einem 
großen Publikum in Lauſanne einen Vortrag, der wieder recht nebel⸗ 
haft und mehr Hyacinth als Loyſon war. Er ſprach über die zehn 
Gebote und die beiden Geſetze, welche die menſchliche Geſellſchaft regte: 
ren; das bürgerliche und das moraliſche; der Schaden der Zeit liege 
in dem Ueberwuchern des erſteren über das letztere, welches ſich in 
drei Richtungen äußere: Achtung vor dem Namen Gottes, Achtung 
vor dem Familienvater und Achtung vor der Frau. — Der Bundes⸗ 
rath hat es wirklich nöthig gefunden, ſeine Vertreter im Ausland auf 
die Jagd gegen die franzoͤſiſche Ente zu ſchicken: die deutſche Regie⸗ 


rung habe bei der ſchweizeriſchen angefragt, ob fie auch ſtark ge- 


nug ſei, ihre Neutralität zu vertheidigen. — In den Genfer 
Wahlen zum Großen Rath hat die radical-liberale Partei (Carteret), 
beſtehend aus der Mehrheit der radicalen Partei und aus liberalen 
Katholiken und Proteſtanten, eine überwältigende Mehrheit errungen; 
ſie brachte alle ihre 44 Candidaten in der Stadt durch, von den 22 
auf dem rechten Ufer 18, von den 44 auf dem linken Ufer 29. Die 
geſchlagene Partei (Fazy, Duchoſal x.) iſt der Miſchmaſch der radi⸗ 
calen Minderheit, der Conſervativen und Ultramontanen. Der alte 
Fuchs Fazy hat ausgewirthſchaftet; zum erſten Mal ſeit 32 Jahren iſt 
er nicht wiedergewählt worden. Die ſiegreiche Partei iſt entſchloſſen, 
den Kampf gegen den ultramontanen Krebsſchaden kräftig fortzuſetzen. 
— Die Genfer Regierung weigert ſich, den Italiener Umilta auszu⸗ 
liefern, und will, wenn nöthig, die Sache bis ans Bundesgericht 
treiben. — Der Bundesrath hat aus den 25 Cantonen 8 Divi⸗ 
ſionskreiſe zu je 12 bis 13 Bataillonen gemacht. — Ueber 100 
Berner Offiziere haben ſich in einer Verſammlung gleichfalls für 
ausgedehntere militäriſche Ausbildung erklärt. — Am eidg. Poly⸗ 
technikum ſtudirten im letzten Jahre 676 Schüler, darunter 287 
Ingenieure; 277 waren Schweizer, 399 Ausländer, darunter aus 
Oeſterreich und Ungarn 160, aus Rußland 78, aus Deutſchland 39. 
— Die Rigibahn hat ſeit Frühjahr aus 104,394 Touriſten, 6867% 
Centner Gepäck und 189,636 Centner Güter 655,370 Fr. herausge⸗ 
ſchlagen, zur 15= bis 20procentigen Befriedigung der Actionäre. — 
Dem vor 23 Jahren im Züricher Spital geſtorbenen Steiermärker 
Barth, einem hervorragenden Mitglied der Wiener akademiſchen 
Legion in Verſammlungen und auf den Barrikaden, wurde von ſeinen 
Landsleuten auf dem Kirchhof, obwohl man ſein Grab nicht mehr 
finden konnte, ein Denkſtein geſetzt, wobei Dr. Stiger aus Graz, 
früher als Flüchtling nach Amerika gegangen, und Profeſſor Kinkel 
angemeſſene Reden hielten. — Als Liebesgaben der Deutſchen in der 
Schweiz ſind nach Meiningen 10,200 Fr. nebſt vielen Naturalien 
geſandt worden. 


N Frankreich. I 

Paris, 18. November. [Ueber die vorgeſtrige Rede des 
Unterrichts-Miniſters de Cumont!] äußert das „Univers“, der⸗ 
ſelbe hätte nicht nöthig gehabt, die Biſchöfe, die Richter und die 
übrigen hochgeſtellten Perſönlichkeiten von ihren Amtsgeſchäften abzu⸗ 
berufen, damit ſie ſolches Zeug anhörten. Die Cleriſei iſt empört, 
daß der Miniſter de Cumont die Lage des öffentlichen Unterrichts in 
Frankreich „befriedigend“ fand, daß er die letzten Unruhen in der 
mediciniſchen Schule unberührt ließ, ſtatt zu zeigen, daß der Staats⸗ 
unterricht nichts tauge; kurz, daß er ſich nicht als der Kirche vollſtän⸗ 
dig ergebener Diener gebehrdete. Cumont, obgleich ein höchſt clerical 
geſinnter Legitimiſt, findet vor den Ultramontanen eben keine Gnade, 
weil er Rückſichten kennt. Die Clericalen ſind ohnehin in Zorn, weil 
man gegenwärtig dem berühmteſten der franzöſiſchen Kammer⸗Redner, 
Die „Union“ 
erklärt es für einen Scandal und einen der Regierung des „Ordre 
moral“ unwürdigen Act, dieſem Zerſtörer der franzöſiſchen Monarchie 
eine marmorne Statue zu errichten. 

[Militäriſches.] Obgleich es in Frankreich 20 Diviſions⸗ 
Generale (100 ſtatt 80) und 30 Brigade⸗Generale (190 ſtatt 160) 
mehr giebt, als das Reglment geſtattet, ſo ernannte der Marſchall 
Mac Mahon kürzlich doch noch 27 Diviſions⸗ und Brigade⸗Generale. 
— Der Kriegsminiſter hat an den Oberſten Reffye, Director des Ar: 
ſenals von Tarbes, folgendes Schreiben gerichtet. 

Oberſt! Ich erhielt die letzten Mittheilungen über die Schießübungen von 
1874. Sie ſind ſehr befriedigend. Die Regimenter haben großes Vertrauen 
auf ihre neue Bewaffnung. Die Richtigkeit des Ziels, die Leichtigkeit der 
Handhabung des Geſchützes, die Einfachheit der Ladung ſind allen Officieren 
aufgefallen. Beſchädigt wurden nur einige pon der Privat⸗Induſtrie während 
des Krieges ſchlecht gebohrte Geſchütze des I. Corps, die durch Ihre Fürſorge 
auf leichte Weiſe reparirt werden können. Die Ergebniſſe würden noch ſchla⸗ 
gender geweſen fein, wenn, wie ich hoffe, es nächſtes Jahr thun zu können, 
ich den Uebungen eine größere Anzahl geladener Haubitzenkugeln hätte zu⸗ 
wenden lönnen. Indem ich den Ausdruck der 1 er aller Armee⸗ 
corps empfange, beeile ich mich, Ihnen die meinige zu bezeigen. Das Ar⸗ 
Ullerie⸗Syſtem, dem die Dankbarkeit der Armee Ihren Namen gegeben, wird 

bnen 1 haben, in 15 Mongten unſere Feld⸗Artillerie zu reconſtituiren. 

aſſelbe hat aus der Bronce das Maximum der nützlichen Wirkung, die man 
erhoffen konnte, gezogen. Es geſtattet uns, für unſere Stückpatronen alles 
in unſeren Magazinen aufbewahrte Pulver zu verwenden. Es wird uns die 
Mittel liefern, in wenigen Monaten für die Vertheidigung unſerer erſten 
Plätze Sorge tragen zu können. Sie ſind auf der Bahn neuer Entdeckungen, 
und die, welche andere Officiere mit Erfolg vorlegen, find größtentheils durch 
Ihre eigenen Studien . worden. Die Größe der erhaltenen Re⸗ 
ſultate wird die erhabenſte Belohnung für Ihre mühſamen Anſtrengungen 
ſein. Genehmigen Sie, Oberſt ꝛc. General E. de Ciſſey. 

Dieſes Schreiben beftätigt offictell, daß die franzöſiſche Armee jetzt 
vollſtändig mit neuen Kanonen verſehen iſt, und daß die Feſtungen 
binnen wenigen Monaten ihre neuen Geſchütze haben werden. — 
Eine andece wichtige militäriſche Nachricht bringt heute der „Moniteur“ 
Die Klaſſe von 1870, die zuerſt im September, dann am 15. No⸗ 
vember entlaſſen werden ſollte, wird jetzt bis zum Monat Februar 
unter den Fahnen gehalten werden. Das erwähnte officlelle Blatt 
erklärt ſie folgender Maßen: 

Wir kündigten an, daß die Klaſſe von 1870 wahrſcheinlich am 10. De⸗ 
cember d. J. in ihre Heimath entlaſſen werden würde. Dieſe Nachricht rief 
probe Erregung in den Regimentern hervor, deren Cadres durch die Ent: 

ung der Klaſſe von 1869 ſchon ſehr geſchwächt find. Die Corpsführer 
gaben die Befürchtungen ihrer Offiziere betreffs des Mangels an Unter: 
offizieren den Generalen kund, und dieſe betonten in ihren Berichten an den 
Kriegs⸗Miniſter die Nothwendigkeit, die Entlaſſung der Klaſſe von 1870 
einige Monate hinauszuſchieben. Da auf dem Kriegs⸗Miniſterium noch nichts 
Beſtimmtes abgemacht worden war, fo koſtete es dem General de Ciſſey keine 
Mühe, anzuerkennen, daß die ihm gemachten Bemerkungen begründet ſeien. 
Der große Generalſtab erkannte an, daß es unmöglich ſei, das Contingent 

bon 1870 vor der Einverleibung der Klaſſe von 1873 zu entlaſſen. Dieſe 
rt: welche bis zum Februar die Entlaſſung einer verdienſtvollen Klaſſe 
— fie leiſtete während des Krieges große Dienſte vertagt, iſt nber dl. 
Wir billigen fie vollſtändig und wir rechnen darauf, daß die, welche entläuſcht 
werden, die Gründe würdigen werden, welche ihre ſofortige Befreiung ver: 
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zögert. Die 29,000 Unteroffiziers, Brigadiers und Corporale, 
von 1870 in ſich ſchließt, werden fih ohne Mühe überzeugen, daß 
Inſtruction des Contingents von 1872, der gerade angekommenen Frei⸗ 
willigen und ihrer Cameraden der Klaſſe von 1873, die ſofort unter die 
Fahnen berufen werden, beenden müſſen. Der militäriſche Geiſt iſt in Frank⸗ 
reich noch ſtark genug, daß ſie mit Ergebung den Dieſt von zwei Monaten 
les ſind eigentlich fünf) ertragen, welche das Intereſſe der Armee erheiſcht 


deren Baſis fie find. 
Spanien. a 

St. Jean de Luz, 17. Novbr. [Vom Kriegsſchauplatze] 
ſchreibt man der „K. Z.“: Der geſtern ausgebrochene Sturm wüthet 
weiter. Heute Morgen trieb er am Eingange unſeres Hafens eine 
Barke gegen die Felſen und ſchwemmte das berſtende Fahrzeug bis 
zum Strande des Hafens, wo tauſend Splitter und Trümmer in der 
haushohen Brandung auf und ab wogen. Augenblicklich aber ängſtigt 
er ein zweites Opfer, eine Brigg ohne Ragen und Maſte, die aber 
glücklicher als ihre Vorgängerin rettende Anker ausgeworfen hat. Der 
kleine ſpaniſche Poſtdampfer, der heute Morgen mit einem Attaché 
unſerer Geſandtſchaft zu Madrid ſich auf den Weg nach Santander 
machen ſollte, hat, eben aus dem Hafen ausgelaufen, die Gefährlich⸗ 
keii ſeiner Aufgabe eingeſehen, und ſchaukelt ſich, auf beſſeres Wetter 
hoffend, im inneren Baſſin von Socoa. Sein von Santander her 
fälliger Zwillingsbruder iſt ausgeblieben. So iſt denn Nordſpanien 
noch einmal für einige Tage von der cioilifirten Welt abgeſchnitten, 
und der Himmel mag wiſſen, wie es den 4000 Soldaten ergangen 
iſt, die vorgeſtern bereits von dem Corps Laſerna's auf einige Dampfer 
im Hafen von Paſages commandirt worden und in See gegangen 


find. Die Spanier werden ſelbſt beim ruhigſten Wetter leicht ſeekrank; nun h 


ſtelle man ſich das Elend vor, wenn das Deckeines ſolchen ſchlechten Schiffes 
mit Soldaten und der untere Raum mit Pferden und Maulthieren voll⸗ 
gepfropft iſt und bei einer ſchlechten Vertheilung der Belaſtung die See hoch 
geht. Das Geſchäft der Einſchiffung wird jetzt ohne Zweifel eine Zeit lang 
unterbrochen bleiben. In Irun und San Sebaſtian herrſcht die 
größte Aufregung über die Abberufung der Armee, und dieſe ſelbſt 
iſt nichts weniger als zufrieden mit dem plötzlichen Abbrechen der ſo 
glücklich begonnenen Operationen, obſchon die commandirenden Gene⸗ 
rale der Anſicht find, daß es ohne eine Verſtärkung von mindeſtens 
10,000 Mann verwegen geweſen wäre, in Guipuzcoa vorzudringen. 
Es iſt ſchade darum, denn wie demoraliſirend die letzten Gefechte und 
ihr Ausgang auf die Carliſten gewirkt habeu, und wie groß die Noth 
und die Entbehrung unter denſelben iſt, davon hat man hier an der 
Grenze die augenſcheinlichſten Beweiſe. In hellen Haufen reißen ſie 
aus und kommen faſt ſtündlich, von Gendarmen geführt, hier oder in 
Bayonne an, meiſt dünn gekleidet, vielfach noch mit Sommerhoſen, 
ohne Mäntel und Decken, und abgezehrt von den Strapazen ihrer un⸗ 
freiwilligen Bergtouren. Die Phyſiognomieen ſind dazu wenig vertrauen⸗ 
erweckend, und wer die Uniformen nicht kennt — viele haben nicht 
einmal ſolche —, muß glauben, daß es Rotten von Verbrechern ſeien, 
die abgeführt werden. Wenn man die ſchneebedeckten und von 
Sturm und Regen gepeitſchten Gipfel der Pyrenäen und der Berge 
von Vera und Oyarzun beſieht und dazu die leichte Ausrüſtung 
dieſer Leute, ſo kann man ſich allerdings vorſtellen, daß es keine Klei⸗ 
nigkeit iſt, dort jetzt bei ſchlechter Koſt Schildwache zu ſtehen oder in 
Gräben zu liegen. Während aber dem Prätendenten ſeine gemeinen 
Soldaten ausreißen, ſcheint unter ſeinen höheren Offizieren fort⸗ 
während der Geiſt der Zwietracht zu ſpuken. Es iſt, als ob die Ratten 
bas ſinkende Schiff verließen. Die Carliſten munkeln von Treuloſigkeit 
und Verrath ihrer Generale. Das Cuartel Real felbft beſchuldigt 
Ceballas am 10. d. M. ſeinen Poſten verlaſſen zu haben und ſchuld 
an der Niederlage zu ſein, und wieder einmal mehren ſich die Ge⸗ 
rüchte, daß ein gemeinſames Pronunciamiento von carliſtiſchen und 
Regierungs⸗Offizieren zu Gunſten des Sohnes von Iſabelſa mit Näch⸗ 
ſtem den Krieg beendigen werde. Kurz, ein allerliebſtes Chaos in 
den Köpfen dieſer Spanier, das durch das verwüſtete und rauchende 
Land recht handgreiflich illuſtrirt wird. Die Carliſten rufen natürlich 
Zeter über die Brandſtiftungen, hinter denen ſie ihre eigenen Gräuel⸗ 
thaten zu verſtecken hoffen. Sie wiſſen jetzt ſogar auf einmal, daß 
General Concha ſeiner Zeit die angebliche Brandſtiftung in Abarzuza 
mißbilligt habe. Die militäriſchen Gründe der traurigen Maßregel 
verlieren durch das Geſchrei ihre Berechtigung nicht. Es iſt ein 
altes Wort: quos ferrum non sanat, ignis sanat, aber be 
dauerlich iſt es, daß die Initiatlve zu dem Strafgericht wenigſtens 
ſcheinbar von unten und von ſolchen gekommen iſt, die nur durch 
höheren Auftrag zur Ausführung deſſelben berechtigt geweſen 
wären, daß das Obercommando ſich ſcheute, die volle Verantwor⸗ 
tung für dieſelbe auf ſich zu nehmen und durch ſeine ſchwankende 
Haltung, durch Duldung hier und Gegenbefehle mit Verhaftung ein⸗ 
zelner Brandſtifter dort, ſich in die Unmöglichkeit verſetzte, Ausſchrei⸗ 
tungen zu verhindern und zu dem Verdacht Anlaß gab, das Ganze ſei 
mehr Ausfluß der die Schranken überflutenden Volksrache als einer 
überlegten Maßregel. Kurz, nicht ſowohl das Weſen der Sache als die 
recht ſpaniſch⸗unordentliche Art der Ausführung iſt tadelnswerth. Die 
franzöſiſche Regierung ſcheint ſich vor der Hand für die letzte ſpaniſche 
Note und den vielfachen Zwang, den ſie ſich in den Grenzangelegen⸗ 
heiten hat auferlegen müſſen, durch allerlei adminiſtrative Chicanen 
rächen zu wollen. So hat ſie jetzt dem ſpaniſchen Conſulat angezeigt, 
daß ſie alle im hieſigen Departement anſäſſigen Spanier aus Frankreich 
austreiben werde, welche nicht binnen drei Tagen regelmäßig immatri⸗ 
culirt ſeien. Dieſe Maßregel aber trifft über 2500 Leute, die zum Theil 
ſchon ein oder mehrere Menſchenalter hier wohnen und ſich nun überſtürzen 
müſſen, um lange Zettel mit allen möglichen Angaben über Alter, Ge: 
ſchlecht, Geſchäft und dergleichen auszufüllen, um nicht nächſten Mittwoch in 
ihr ſchönes Vaterland hinüberſpedirt zu werden. — Soeben kehrt ein ſpa⸗ 
niſcher College von Irun zurück, der von dort auf dem Landwege 
nach San Sebaſtian vorzudringen verſucht hatte. Das geht ſchon 
nicht mehr. Die Carliſten ſind wieder um ganz Irun herum und 
hindern die Verbindung mit San Sebaſtian. Die Truppen halten 
nur noch die Höhen von San Marcial (wo ein Bataillon ſteht), Ur⸗ 
cabe und San Marcos beſetzt. 
bis 8 Bataillone, zurück. In Irun iſt das Elend groß. Nahrungs⸗ 
mittel ſind kaum aufzutreiben und durch die zertrümmerten Dächer 
ergießt ſich der Regen und verdirbt, was die Granaten ganz gelaſſen 
haben. Die ſonſt ſo freundliche und blühende Stadt iſt jedenfalls für 
lange Zeit ruinirt. Die Carliſten, welche ſtatt Breſche zu ſchießen 
und zu ſtürmen, auf die ſchutzloſen Häuſer gefeuert, haben in der 
That Urſache, gegen die Einäſcherung ihrer Gehöfte zu donnern! 
[In Vigo] iſt am 16. d. ein Theil des britiſchen Canalgeſchwa⸗ 
ders vor Anker gegangen: Agincourt, Northumberland, Triumph und 
. das Panzerſchiff Monarch war ſchon ſeit dem 10. d. im 
afen. 
[Aus Bayonnel meldet man den Tod des Generals Lerſundi 
(nicht Laſerna's, wie der Times irrthümlicher Weiſe telegraphirt wird). 


Amerika. 

New⸗Jork, 4. November. 18% den Wahlen.] Man ſchreibt der „N. 
3.“: Es war die feurige Schrift an der Palaſtwand, was in den jüngiten 
Ocloberwahlen ſichtbar wurde. Der trunkene Belſazar, dem ſie galt, die re⸗ 
publikaniſche Partei. Aber wie ſie auch flammte und was ſie auch drohte 
und warnte, — die Kataſtrophe, welche ihr jetzt gefolgt iſt, ſtellt alles in 
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welche die Klaſſe Schatten, was befürchtet, was gehofft worden. In 24 Staaten fanden 
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blick auch die Berichte noch find, das Eine fteht feſt, daß die Republikaner 
auf der ganzen Linie von Maſſachuſetts bis Louiſiana geſchlagen worden 
ſind, und daß jede Vervollſtändigung der vorliegenden Nachrichten die Nieder⸗ 
lage nur noch größer und ſchneidiger erſcheinen läßt. Es iſt eine Kataſtrophe, 
und ein gewaltiges hiſtoriſches Strafgericht zugleich, vor dem wir daſtehen. 
Es mußte jo kommen. Der Umſchwung, der auch an dieſer Stelle jo oft 
als ebenſo unvermeidlich, wie nahe bevorſtehend bezeichnet worden, hat endlich 
Geſtalt gewonnen. Und nichts mehr und nichts weniger als ein neuer Ab⸗ 
ſchnitt in der Geſchichte des Landes iſt es, der mit ihm ignaurirt wird. Zur 
richtigen Bemeſſung ſeiner ganzen Bedeutung und ſeines ganzen Umfangs 
werden unwiderlegliche Zablen den beiten Maßſtab bieten. Das Repräſentanten⸗ 
haus des Congreſſes beſteht vor aus 292 ſtimmenden Mitgliedern. Von dieſen 
gebörten während des 43. Congreſſes (4. März 1873 bis 4. Marz 1875) 200 der 
republikaniſchen Partei und 92 der Oppoſition an. Und dieſe gewaltige Ma⸗ 
jorität iſt für den nächſten Congreß in eine Minorität verwandelt! Schon 
die Octoberwabhlen — amentlich jene von Ohio und Indiana — hatten fie 
auf 76 Stimmen reducirt. Die geſtrigen Abſtimmungen haben auch mit 
dieſen 76 aufgeräumt. Und volle fünfzehn Jahre hindurch hat dieſe repu⸗ 
blikaniſche Congreßmajorität wie eine Felſenmauer geſtanden. Volle fünf⸗ 
zehn Jahre hat ſie die Nation regiert, als ob die erſten Großthaten ihrer 
Herrſchaft ihr ein unverbrüchliches Recht gegeben hätten, auch in ihrer Ent⸗ 
artung am Ruder zu bleiben und als ob das durch fie von der Srlaverei 
und dem ſüdlichen Uebergewicht erlöſte Land nichts anderes mehr ſei als eine 
Domäne für ihre Willkür, ein Tummelplatz für ihre Habgier, ihre Gewalt 
und ihre Corruption. Noch ver zwei Jahren, als General Grant in Folge 
einer beiſpielloſen Combination von Umſtänden zum zweiten Male und zwar 
mit einer Volksmajorität, wie ſie noch keinem ſeiner Vorgänger zu Theil 
geworden, ins Weiße Haus berufen wurde, ſchien ſie ſo unerſchüttert wie 
nur je dazuſtehen. Es war ein förmliches republikaniſches Baechanal, was 
damals über das Land brauſte und jede Oppoſition niederwarf. Und 


eute? 

Doch zurück zu unſern Zahlen! Newyork, der wichtigſte, reichſte und 
mächtigſte Staat der Union, hatte außer feinen Congreß⸗Repräſentanten, 
deren es 33 entſendet, ſeine Staatsbeamten zu wählen. Von jenen 33 Res 
präſentanten waren im gegenwärtigen Congreß 24 Republikaner gegen 9, 
die der Oppoſition angehörten. Geſtern iſt die Zahl dieſer letzteren fuͤr den 
nächſten Congreß auf 14 geſtiegen, die der erſteren auf 10 gefallen! Als 
Staats⸗Gouverneurs⸗Candidat der Republikaner aber war ein Mann im 
. der nicht nur zu den erſten Bürgern und Staatsmänneen der ganzen 

nion Gant ſondern der auch bereits vor zwei Jahren (gleichzeitig mit Ge⸗ 
neral Grants zweiter Präſidentenwahl) mit einer Majorität von mehr als 
56,000 Stimmen zu dieſem Amt berufen wurde, und deſſen Amtsführung 
allgemein anerkanut wurde, General Dix, und der dennoch geſtern von ſei⸗ 
nem demokratiſchen Gegner, Samuel J. Tilden mit nahezu 30,000 Stimmen 
geſchlagen wurde! 

Noch vernichtender hat Maſſachuſetts geſprochen. Maſſachuſetts, die Wiege 
der republikamſchen Partei und ihre feſteſte Burg in den ganzen Vereinigten 
Staaten — es hat nicht nur einen demokratiſchen Gouverneur und demo⸗ 
kratiſche Staatsbeamte, ſondern auch unter 11 Congreß⸗Repräſentanten eine 
Mehrheit von Mitgliedern der Oppoſition! Eine Mürtere Kundgebung des 
Volkszorns hätte ſich kaum erdenken laſſen. Seit es eine en ch aach 
Partei giebt, hat dieſer größte unter den Neuengland⸗Staaten auch nicht 
einen demokratiſchen Staats⸗Beamten, nicht einen dieſer Partei angehörenden 
Vertreter in der nationalen Geſetzgebung gehabt. Unter den geſchlagenen 
Candidaten für den Congreß befindet ſich auch Benjamin F. Butler, der 
republikaniſche Meppiſtopeles dieſer Körperſchaft, die Juen alles Cy⸗ 
nismus und aller Korruption — und dabei einer der Intimſten des Weißen 
Hauſes und General Grants. Der Volkswahrſpruch, der dieſen ebenſo un⸗ 
ſauberen, wie gefährlichen Geiſt endlich aus den Hallen des Kapitols ver⸗ 
bannt, muß von jedem patriotiſchen Bürger des Landes, zu welcher Partei 
immer er gehalten habe, oder noch halte, mit Jubel begrüßt werden. 

Das Newyork benachbarte New⸗Jerſey hat gleichfalls eine demokraliſche 
Staatsregierung und eine faſt ausschließlich demokratiſche Congreß⸗Repräſen⸗ 
tation erhalten. Fr ſchier übermächtigen Wogen ift die Oppofition in Mary⸗ 
land, Virginien, Kentucky, Tenneſſee und den Südſtaaten angeſchwollen. Da⸗ 
für iſt Penſylvanien, nach Newyork der bedeutendſte Staat der Union, den 
Republikanern verblieben, wiewohl auch er fortan im Congreß durch zwei 
oder drei Republikaner weniger als bisher vertreten ſein wird. In den 
Südſtaaten eröffnete ee dasg ſeine Wahlen bereits am 2. hielt, den 
Reigen. Leider batte es für den Staat nur einen Schatzmeiſter zu wählen, 
ſo daß es außer Stande war, die nichtswürdige Kellogg'ſche Regierung, die 
es am 14. September auf gewaltſamem Wege bereits in ſo gediegener Weiſe | 
abgeſchüttelt hatte, jetzt eben ſo gediegen an der Wahlurne abzuſchütteln. 
Dafür wählte es eine vollſtändige Congreß⸗Repräſentation von ſechs Mit⸗ 
gliedern, und war trotz aller Beeinfluſſungen und Intriguen der von 
Waſhington aus unterſtützten Kelloggſchen Gewaltherrſchaft im Stande, 
unter dieſen ſechs Repräſentanten fünf Gonferbative zu erwählen. Dieſer 
Erfolg iſt einer der glänzendſten unter der großen Fülle von Erfolgen, welche 
das zur Wahrung ſeiner Rechte in Maſſe aufgeſtandene Volk in dieſen erſten 
Tagen des November über eine der Herrſchaft unwürdig gewordene Partei 
davontrug. Hoffentlich wird die Bevölkerung von Louiſiana nun auch Mittel 
finden, mit ſeinem ſaubern Gouverneur noch vor Ablauf von deſſen Amts⸗ 
dauer fertig zu werden, ohne daß ein Geſetz verletzt werden und der Bundes⸗ 
regierun aufs Neue ein Recht 7 — wird, ihn, wie gelegentlich der Sep⸗ 
tember⸗ Revolution, in feiner Stellung zu erhalten. Dieſe eigenthümlichſte 
Erſcheinung bei den Wahlen in Louſſiana ſowohl wie in verſchiedenen aus 
dern Südſtaaten iſt die, daß die Neger in großer Anzahl mit den weißen 
Conſervativen ſtimmten. Dieſe Thatſache muß nicht nur als eine Ermuthi⸗ 

ung für diejenigen genommen werden, welche von einer Möglichkeit des 

iederaufblühens der Süpftaaten überzeugt find, ſondern auch für Diejeni⸗ 
gen, die an die politiſche Befähigung der Farbigen glauben. 
ür die Regierung iſt das Reſultat des 3. November ein vernichtendes. 
Es iſt ein Verdammungsurtheil, für welches es keine Milderung und Fort⸗ 
Were von welchem es leine Appellation giebt. Es muß für den Prä⸗ 
identen, deſſen Umgebung eben noch Pläne für eine dritte Amtsdauer ihres 
Herrn und Meiſters hegte, keine Kleinigkeit ſein, ſich in den Gedanken zu 
finden, die nämliche Partei, an deren Spitze und als deren Bannerträger 
er noch vor zwei Jahren einen ſo beiſpiellos glänzenden zweiten Einzug in 
das Weiße Haus hielt, jetzt in ſolcher Weiſe verworfen zu ſehen. Und mit 
ihr ſich ſelbſt. Aber auch nicht nur für die Anhänger der Adminiſtration 
und der alten republikaniſchen Partei iſt der Ausgang der geſtrigen Wahl⸗ 
ſchlacht ein Schlag, — wenngleich für ſie in erſter Reihe und im vollſten 
aße. Auch der wahrhaft Unbefangene wird ſeiner ae Aeg über das 
endliche Gericht, zu dem ſich das Volk erhoben, ein gutes Theil Sorge und 
Befürchtung e fühlen. ß eine dem Marasmus 
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Provinzial Zeitung. 
20. November. [Heulen und Zähneklappern] waren 
eſſerung der unverehelichten S, die heute unter der Anklage 
— 5 und eines verſuchten Diebſtahls, zuſammen mit 
ihrer eines Diebſtahls angeklagten Schweſter, der verehelichten L. vor der 
ECriminaldeputation des Stadtgerichts ſtand. „Denn auf die Verhaltung des 
räſidenten, daß ſie ihren Hausgenoſſen eine Anzahl Taſchentücher und 
Jandia und eine bunte Damaſtdecke geſtohlen habe, verſicherte ſie unter 
eftigem Schluchzen, daß ſie eine ebenſolche Decke eng und aus Verwech⸗ 
ihr die fremde genommen, und erſt als . ihre früheren Geſtändniſſe 
e wurden, rief ſie, auf die Knie fallend, unter Thränen, daß ſie 
Alles geſtehen wolle und bat um Gnade. Sie hatte die genannten Sachen 
theils aus der gemeinſamen, in den Keller des Hauſes befindlichen Waſch⸗ 
küche, theils von dem gemeinſamen Trockenboden entwendet. Aber eins 
mochte ſie nicht geſtehen, ſie ſollte nämlich dem Lieutenant K. aus deſſen 
Keller Kohlen zu entwenden verſucht haben. Dies beftritt fie, obgleich fie 
auf der That ertappt, und grade bierbei auch ihre übrigen Thaten ans Licht 
gekommen waren. Indeß die Zeugin, die ſie betroffen, erzählte, daß ſchon 
öfters Kohlen aus den Kellern geſtohlen worden ſeien, und daß ſie daher 
mit einer Freundin ſich eines Morgens auf die Lauer gelegt habe. Bald 
ſei die L. in den Keller gekommen, und habe ſich eben daran gemacht, in ihre 
Schürze Kohlen von den Vorräthen des Lieutenant K. zu raffen, als man 
be überraſcht und überführt hätte. Folge deſſen war dann eine Hausſuchung 
ei ihr und ihrer Schweſter gehalten, und ſo die übrigen Diebſtähle entdeckt 
worden. Die Schweſter bekannte ſich zu der ihr zur Laſt gelegten That; ſie 
hatte einen Läufer, der im Hofe zum trocknen hing, ſich angeeignet. 
an zu drei Wochen, die verehelichte L. zu einer Woche Gefängniß ber 
urtheilt. 


A. Jauer, 20. November. [Zur Tageschronik.] Der Winter wäre 
nun auch bei uns eingekehrt, denn ſeit einigen Tagen überziehen ſich unſere 
elder mit einer Schneedecke. Aber mit den wiſſenſchaftlichen und geſelligen 
nterhaltungen, welche den Zweck haben, die lange, öde Winterzeit ange⸗ 
nehm zu unterbrechen und zu verkürzen, ſieht es ziemlich wur aus. Die 
„Reſſource“, welche über 50 De beſtanden hat und feit drei Jahren nur 
noch ein kümmerliches Daſein friſtete, weil ſie manchen Leuten nicht mehr 
„paßte“, iſt nun definitiv „alle geworden“. Die „neue ſtädtiſche et 
aus denjenigen Kreiſen gebilvet, welche in jene keine rechne gefunden, 
oder ſich dort nicht wohl gefühlt haben würden, lebt deſto fröhlicher auf und 
außer dieſen ſind es unſere beiden muſikaliſchen Vereine, der „Geſang⸗ 
verein“ und die „Liedertafel“, welche für 55 geſchloſſenen Geſellſchaften 
eine dankenswerthe Thätigkeit entfalten. Erſterer bereitet ſein 25jähriges 
Stiftungsfeſt vor, welches durch Concert und Ball begangen werden ſoll. 
Ein „wiſſenſchaftlicher Verein“ oder eine „Philomatie“, wie fie andere 
Städte, die höhere Schulen beſitzen, aufzuweiſen haben, kommt bier nicht zu 
Stande. Zwar haben wir eine Anzahl ſtudirter und geiſtreicher Männer am 
Orte, aber ſie ziehen ſich entweder in ihre vier Pfähle zurück, oder begnügen 
ſich, täglich einige Stunden beim Glaſe Bier oder mit einem Spielchen zu: 
ubringen. Wenn man nur immer klagen hört, daß unſere Einwohnerſchaft 
ich über ein nur geringes geiſtiges Niveau nicht erheben könne, ſo iſt doch 
wahrlich nicht ſchwer zu ſagen, an wem die Schuld liegt. In unſeren beiden 
Wochenblättern mit ſarkaſtiſchen Bemerkungen und billigen Witzen auf die 
materiellen Neigungen unſerer Mitbürger loszuziehen, hilft da wahrlich blut⸗ 
wenig. — In der lezten Kreistagsſitzung wurde N) der Antrag der Diakoniſſen⸗ 
Anſtalt Bethanien auf Gewährung eines Beitrages zur Begründung einer 
Anſtalt für unheilbare Kranke abgelehnt; 2) die Umfrievigunn des 
Kreiskrankenhaus ⸗Grundſtückes mit einer Mauer und einem eiſernen 
Gitter beſchloſſen. Das wird nun allerdings freundlicher ausſehen, wie das 
gegenüber liegende Grundſtück des Königl. Garniſonlazareths, welches mit 
einer hohen klöſterlichen Mauer umſchloſſen iſt. 3) Die Erhöhung des Kreis⸗ 
ausſchuß⸗Secretärgehaltes auf jährlich 700 Thlr. vom 1. Juni d. J., ab be⸗ 
willigt. Obwohl kürzlich einige Ruheſtörer durch das Kreisgericht zu mehr⸗ 
monatlicher Freiheitsſtrafe verurtheilt worden ſind, herrſcht noch immer große 
Unſicherheit bei ung. So wurde in dieſen Tagen eine junge Frau durch 
einen anſtändig gekleideten Herrn in der Dunkelſtunde bis in ihr Haus der⸗ 
folgt. Unſere Polizei möchte nothwendigerweiſe um einige Kräfte verſtärkt 
werden. 


——— 
A Schweidnitz, 20. November. [Vereine. — Neubauten.] Der 
den e Gewerbeverein hält in dieſem Winter feine Verſammlungen in Beyers 
otel. Vor einigen Tagen beging derſelbe ſein Stiftungsfeſt. Die Be⸗ 
Jahre 1836. Am letzten Vereins⸗ 


. 1 
des wiederholten en 


ende hielt der Gewerbeſchullehrer Dr. Hilfer einen Vortrag über den 
Venusdurchgang durch die Sonnenſcheibe am 9. December 1874. Der Bür: 
erderein verſammelt ſich im Laufe der Winterſaiſon alle 14 Tage in der 
Reſtauration der Braucommunität. — Die günſtige Herbſtwitterung iſt für 
eine Menge Neubauten, welche in dieſem Jahre unternommen worden ſind, 
äußerſt förderlich geweſen. Faſt in allen Theilen der Vorſtädte ſind mehrere 
Neubauten von Häuſern und induſtriellen Etabliſſements entſtanden. An 
roßen Quartieren wird für die nächſte Zeit kein Mangel ſein. In den 

orſtädten ſtoßen Bauunternehmer bisweilen auf Schwierigkeiten, indem ſie 
namentlich bei den zugeſchütteten Feſtungsgräben oft ſehr tief unter die 
Erdoberflache gehen müſſen, um das geeignete Fundament für den Neubau 
zu finden, oft auch in weiten Bogen die bisweilen ſehr tief liegenden Minen⸗ 
gange der ehemaligen Feſtung, welche früher die unterirdiſche Verbindung 
der Innen⸗ und Außenwerke vermittelten, überwölben müſſen. Drei der 
eleganteſten Häuſer, welche gleich nach Aufhebung der Feſtung einer der 
auunternebmer auf dem Margarethenplane hat aufführen laſſen, find vor 
Kurzem in andere Hände übergegangen. 


r. Namslau, 20. Nopbr. [Aufführung. — Taufen und Trauun⸗ 
gen. — Katholiſcher Geſellen Be 5 
tung.] Am dem vorgeſtrigen Familien⸗Abende des hieſigen Männer⸗Ge⸗ 
enpereind gelangte in Grimm's, bis auf den letzten Platz beſetzten Saale, 
nach einem unter der Leitung des Kapellmeiſters Herrn Baraſch von der 
bieſigen Stadtkapelle mit ganz vorzüglicher Präcifion durchgeführten Inſtru⸗ 
mental⸗Concerte der „Herbſt“ aus den „Jahreszeeten“ von Joſef Haydn, zur 
ufführung. Die Solo⸗Partie der „Hanne“ hatte Frau Dr. Dierska aus 
Gefälligkeit übernommen und fie führte mit ihrer glodenreinen, beſonders in 
er höheren Tonlage ganz vorzüglichen Stimme, den ihr zufallenden Theil 
des herrlichen Tonſtückes zur allgemeinſten Zufriedenheit aus. Herr Chor⸗ 
dector Knobloch, der mit gewohnter Umſicht als Vereins⸗Liedermeiſter die 
ufführung leitete, ſang den „Lucas“ mit vollendeter Sicherheit, und zu ganz 
eſonderer Geltung kam hauplſächlich das Duett Nr. 22 zwiſchen „Hanne 
und ihm. Die Partie des „Simon“ fang Herr Lehrer Piontek, deſſen jhöneg, 
volles Organ ebenfalls befriedigte. Die wenigen von Herrn Knobloch mit 
roßer ran eingeübten Chöre waren präcis, und da auch die von Herrn 
rganiſten Lohde übernommene Flügelbegleitung mit außerordentlicher Vir⸗ 
tuofität durchgeführt wurde, fo gewährte die dem Herrn Knobloch zu ganz 
eſonderer Ehre gereichende Aufführung einen ſehr genußreichen Abend und 
wurde dankbar applaudirt. — Während aus verſchiedenen Orten der Provinz 
lagen darüber laut werden, daß in Folge der neuen Gejepgebung für Be⸗ 
urkundung des Perſonenſtandes den Kirchenbeamten und Kirchkaſſen da: 
durch Ausfälle erwachſen, daß nicht von all en Perſonen die kirchliche 
date und die lirchliche Trauung nachgeſucht wird, uud daß man ſich in 
zielen Fällen mit dem Civilacte genügen läßt, darf zur Conſtatirung 
&, kirchlichen Sinnes von hier aus mitgetheilt werden, daß den 
yoilacten in allen Fällen die kirchliche Taufe und mit einer einzigen 
Gesnabme auch die kirchliche Trauung gefolgt iſt. — Der biefige katholiſche 
west len, Verein macht unter der Deviſe: „Gott ſegne das ehrbare Hand⸗ 
werk“ bekannt, daß er am nächſten Sonntage, den 22. dieſes Monats, 
liche 9 oſti ſchen Saale ſein zehntes Stiftungsfeſt durch eine theatra⸗ 
Cklegu bend⸗Unterhaltung feiern wird, zu welcher das Publikum gegen 
ar N don Entree Zutritt hat. — Nach einer im hieſigen Kreisblatte 
2 15 2 une der Königlichen Regierung wird dieſelbe, wenn 
201 nig * ießlich, bei Gewährung von Subventionen aus der von 
55 97 . tiftung an Lehrer behufs Anl ung von Baumſchulen doch 
x großes beta darauf legen, wenn der Nachweis geführt wird, daß den 
7 5 ehufs Anpflanzung bon Obſtbäumen an den öffentlichen Wegen, 
wen ſtbaume aus der Baumſchule zu einem ermäßigten Bra gewahrt 
werde. damit auf dieſe Weiſe die Obſtcultur im biejigen Kreiſe gefördert 


O Kattowitz, 19. November. [Zur Tageschronik.] Wie ſehr unſere 
nspolei in neneſter Zeit auf dem Habe ift, beweif, daß in 1 Miet 
erſonen, welche aus arbeitsſcheuen en des Diebſtahls beſchul⸗ 

urch unſere Polizei verhaftet wor⸗ 
9 — Am 5. d. Mts. wurde auf der a welche euthen, 
Ber \entochlowig und Gleiwitz verbindet, unweit des Bismarckſchachtes, die 
ge neffau Joſepha Kubitza aus Schwientochlowitz vom erſten Perſonen⸗ 
— 1 überfahren, daß der Kopf direct vom Rumpfe getrennt wurde. — 
Kanozn@blitum bel gcc auch bierorts febr schnell in dee Yührung des Civil 
giſters gefunden. Es find z. B. im erſten Drittel dieſes Monats 
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vom bieſigen Standesbeamten außer den vielen aufgenommenen Geburten, 
Todesfällen und Aufgeboten 6 Trauungen vorgenommen worden. Wenn es 
anginge, ſo würden ſogar Ausländer ſich ig bier trauen laſſen. Kam doch 
jüngſt ein gemüthlicher ſchlichter Oeſterreicher aus Bielitz, der ſich und feine 

raut nur auf kurze Zeit einmal abgemüßigt, auf das hieſige Standesamt, 
um ſich ſchnell trauen zu laſſen, und mit dem nächſten Zuge, das Heiraths⸗ 
document in der Taſche, wieder heim zu reiſen. Er meinte, das ginge jetzt 
in Preußen ſo ſchnell zu machen. Auch ein öſterreichiſcher Profeſſor, Lehrer 
des höheren Schulfachs, vordem kath. Prieſter, der ſich civiliter mit feiner 
Verlobten trauen laſſen will, frug vor kurzer Zeit bei hieſigem altkatholiſchen 
—.— an, welche Schritte er in dieſer Beziehung zu thun habe. Seine 

erlobte wird ſich hierorts acclimatiſiren, die Trauung kann dann ſpäter vor 
ſich gehen. So der gegebene Rath. — In das bieſige Magiſtrats⸗Collegium 
adde jüngſt als Rathsherr neugewählte Herr Kaufmann Seedorf ein⸗ 
geführt. 


O Kattowitz, 20. November. [Piſtulka.] Der lange ſteckbrieflich ver⸗ 
folgte, bei dem nel en Kaifendiebftahl betheiligte Piſtulka wurde 
10 5 Abend gefeſſelt und ſtark bewacht hier eingebracht. Feſtgenommen 
wurde derſelbe, wie gemeldet, in Kujau bei Klein⸗Strelitz, Kreis Neuſtadt OS. 
Piſtulka ſoll ſchon vor mehreren Tagen in Kujau geweſen ſein und ſich da⸗ 
ſelbſt orientirt haben, vielleicht um einen neuen Kaſſendiebſtahl auszuführen. 
Vorgeſtern gegen 11 Uhr erſchien er in einer Reſtauration in K., ſchrieb da⸗ 
ſelbſt zwei Briefe und gab den einen, an feinen Bruder adreſſirt, 
ur Poſt, die in demſelben Reſtaurationsgebäude ſich befindet. Dem 

oſtbeamten ſtößt der Name auf, zumal aus der Unterhaltung mit 
dem Briefaufgeber Verdacht auſſteigen mußte, und wird durch denſelben 


S. der le veranlaßt, nach dem e zu fahnden. Derſelbe, 


des Amtsvorſtehers anſichtig werdend, antfernt ſich alsbald und begiebt ſich 
nach der Fabrik und von da, nachdem er ſeine Verfolgung merkt, ins Freie. 
Ein Schneider, geweſener Dragoner, und gut zu Fuß, ſetzt dem Laufenden nach 
und iſt ſo weit, ihn zu bac, fen als er von dieſem mit einem Revolver 
urückgeſchreckt wird. Endlich, nahe dem Walde, in den ſich P. nur wenig 
keinmal, weil er darin Holzfäller arbeiten hörte, wird es einem Bauer 
von hinten moglich, dem P. einen Hieb mit einer Düngergabel zu verſetzen, 
während ſich P. nun umwendet, dem Bauer einen Streiſſchuß beibringt, 
wird er von dem er Verfolger feſtgenommen. Mit dieſem ringend, gelingt 
es ihm noch, ein Bund Dittriche, das Revolver und Portemonnai fortzu⸗ 
werfen liſt aber alles wieder gefunden worden). Von den Dittrichen, die 
ihm nebſt den anderen Gegenſtänden bei der eee e vorge⸗ 
halten wurden, will P. nichts wiſſen während er Portemonnai und Revolver 
als ſein Eigenthum anerkennt. Die Kunde von P's Feſtnahme lockte geſtern 
eine große Menſchenmenge auf den Bahnhof Gleiwitz, Alles wollte den be⸗ 
rüchtigten Schloſſer P. den neueſten Kaſſenreviſor ſehen. Im hieſigen Ge⸗ 
fängniß mußte man ſchleunigſt Platz für ihn machen, 6 Inhaftirte mit P. 
im Zuſammenhange ſtehende wurden deshalb geſtern Abend nach Beuthen 
transportirt. P. wurde hier ſtark bewacht, er ſoll heute nach Beuthen be⸗ 
fördert werden. 


Berlin, 20. Novbr. In dem engen Rahmen, den die Umſätze in gegen⸗ 
wärtiger Periode der Stagnation ſtets inne halten, bewegte ſich auch heute 
der Verkehr, ohne in irgend einer Hinſicht eine Aenderung zu zeigen. 
Strengſte Geſchaͤftsenthaltung iſt das allgemein zu practiſcher Anwendung 
gebrachte Motto und unbeweglich ſtehen die Courſe auf ihrem einmal ge: 
wonnenen Standpunkte. Die auswärtigen Börſenplätze meldeten eine ebenſo 
luſtloſe und ſchwerfällige Tendenz und da ebenfalls die inneren Verhältniſſe 
des hieſigen Platzes unverändert dieſelben bleiben, jo war der Börſe keine 
Veranlaſſung geboten, in der Stimmung von der geſtern eingeſchlagenen 
Bahn abzuweichen. Oeſterreichiſche Creditactien würden verhältnißmäßig 
ziemlich lebhaft gehandelt, verharrten aber nicht nur in dem geſtrigen Cours⸗ 
niveau, ſondern machten ſogar faſt genau die geſtrigen Coursbewegungen 
nach, ſo daß ſich anfangs die Notiz etwas erhöhte, doch wieder zurückging, 
als einige Realiſationsverkäufe in Ausnutzung der höheren Notirung einem 
weiteren Steigen entgegen traten; eine twejentlihe Abſchwächung oder über: 
am eine mattere Stimmung war hiermit jedoch keineswegs verbunden. 

ombarden blieben faſt ganz ohne Umſatz, auch Oeſterr. Staatsbahn fand 
Andere Oeſterreichiſche 


wenig Beachtung. Bahnen waren arg ver⸗ 


nachläſſigt und fand eigentlich nur noch in Galiziern einiger Verkehr, aller⸗ 


dings zu weichenden Preiſen ſtatt. Die localen Speculationseffecten waren 
ziemlich feſt, betheiligten ſich aber nur in geringftem Maße am Verkehre. 
Diseonto⸗Commandit 176 76, ult. 176466 

ult. 36—36 74. Laurahütte machte gewiſſermaßen eine Ausnahme und wurde 
nicht nur ziemlich lebhaft gehandelt, ſondern erhöhte auch fortgeſetzt die 
Notiz, 135%, ult. 1344 — 135%. Für auswärt. Staatsanl. war die Stimmung 
ziemlich günſtig, doch blieb auch hier der Verkehr auf ein Minimum beſchränkt. 
Oeſterr. Renten behaupteten ſich unverändert auf letztem Courſe, Italiener 
und Türken zeigten ſich aber ſehr feſt, Amerikaner blieben ruhig. Auch Ruſ⸗ 


ſiſche Werthe fanden nur wenig Beachtung, 1872er Anleihe zog etwas an 


und für Prämienanleihen und Bodencredit⸗Pfandbriefe trat einige Vorliebe 
auf. Preußiſche Fonds ſtill, aber ſeſt, andere deutſche Staatspapiere, 
ohne Leben, Cöln⸗Mindener Prämien⸗Antheile bekundeten gute Feſligkeit 
und erfuhren auch nicht ganz belangloſe Umſätze. Sehr ſtill war das 
Geſchäft in Eiſenbahn⸗ Prioritäten, von denen kaum Preußiſche Deviſen 
einen nennenswerthen Verkehr aufweiſen können. Auf dem Eiſenbahn⸗ 
Actien⸗ Markte 17 . — das Geſchäft faſt vollſtändig, ſchwere wie 
leichte Bahnactien blieben zum größten Theile umſatzlos, von er 

Berlin⸗Hamburger eine erfreuliche Ausnahme, dieſelben gingen belebt zu 


ſteigenden Courſen um und von letzteren können Rumänier als ziemlich rege 


genannt werden. Die Stimmung für dieſe war eher feſt. Bankactien be⸗ 
kundeten wohl eine feſte Tendenz, blieben aber ſehr ſtill. Deutſche Union⸗ 
bank anziehend, Preuß. Bodeucredit, Berliner Bankverein Spielhagen gut 
behauptet. Engliſche Wechslerbank ſehr beliebt, Wrede desgl., auch Allgem. 

au- und Handelsbank feſt und rege, Gewerbebank zog etwas an. Induſtrie⸗ 
papiere waren dem Gros nach ganz unbelebt, für Hofjäger ſprach ſich ſehr 


gute Meinung aus, Bauverein Königſtadt niedriger, aber jpäter über Cours] 


eſucht, Bauverein Friedrichshain beliebt, Weſtend weichend, auch Flora⸗ 
rior. niedriger, Pollack, Schmidt, Breslauer Oelfabrik, Vilter feſt, Görlitzer 


Eiſenbahnbedarf und Union Webers zu herabgeſetztem Courſe lebhaft, Sie⸗ 


gena beſſer, Phönix A. weichend, Donnersmarck ſtark begehrt, Kölner Berg⸗ 

werke belebt, Victoriahütte und Harkort Bergwerke zu beſſerem Courſe in 

e Umfag. Um 2% Uhr: Credit 141%, Lombarden 82%, Franz. 193%, 
isconto 176%, Dortm. 36%, Laura 136%. (Bank: u. 9.3.) 


2 [Zum Bankgeſetz⸗Entwurf! verſendet der Reichstagsabgeordnete Dr. 
Tellkampf eine Schrift, in weicher er ſeine Anſichten über dieſen Geſetz⸗ 
Entwurf entwickelt. Er erklärt ſich mit demſelben als Proviſorium ein⸗ 
verſtanden, da er in ihm eine weſentliche Verbeſſerung des gegenwärtigen 
Bankweſens erblickt, doch ſpricht er ſich entſchieden gegen die Errichtung 
einer Reichsbank aus, welche er gleich Rich ter für bedenklich erklärt, und 
verlangt nur die Errichtung einer Centralanſtalt für das Reich zur Beſor⸗ 
gung des Notenumtuniches. Von einer 19110975 definitiven Reform des 
Bankweſens verlangt Tellkampf die volle Deckung der Noten durch 
Metall, und will nur als Uebergangsmaßregel ein theilweiſe Bedeckung zu: 
laſſen. Sr den definitiven Banlgeſetzentwurf empfiehlt demnach Zell: 
kampf folgende Beſtimmungen: 5 

1) Die Anwendung des Grundſatzes, daß jede Note durch den Werth der 
dagegen deponirten Goldmünzen und Barren voll gedeckt ſein ſoll; 

2) Errichtung einer einzigen notenausgebenden Anſtalt für das Reich 
(keiner Bank), welche die Notenausgabe nach dem vorſtehenden Grundſatze 
deſorgen, demgemäß Noten gegen Gold und Gold gegen Noten umtauſchen, 
und unter der Controle der Reichsregierung und des Reichstages ſtehen joll; 

3) Trennung der Notenausgabe von den eigentlichen Bankgeſchäften; 

4) Einſchränkung und allmälige Beſeitigung aller nicht mit Metall ge⸗ 
deckten Noten. 


Ueber die Nefultate der Vereinigten Königs⸗ und Laurahütte] im 

1. Quartal des neuen Geſchäftsjahres 1874/75 7 die „B. B.⸗Z.“ die 
nachſtehenden Mittheilungen: Die Production der Werke betrug: an Stein⸗ 
kohlen circa 4,800,000 Einr., an Roheiſen circa 467,000 Centner, an Walz: 
eiſenwaaren, beſtehend in Ar e Stabeiſen und Blechen, ca. 355,000 
Cinr., an Zink ca. 2400 Einr. Die Geld⸗Einnahme für verkaufte Producte 
beziffert ſich auf über 1.600, 000 Thlr., der Brutto⸗Gewinn auf ca. 600,000 
Thlr. Die Werke der Geſellſchaft ſtehen in ſchwunghaftem Betriebe und find 
mit Aufträgen bis über das laufende Geſchäftsjahr hinaus verſehen; die 
reiſe für Walzeiſenwaare verfolgen, bei ſehr lebhafter Nachfrage und dem 
tarken Bedarf, ſteigende Richtung, dagegen ſind die Kohlenpreiſe gegen das 
Vorjahr W aber immerhin noch ſehr lohnende geblieben; die Produc- 
tion der Gruben iſt, ſoweit ſie von den Hüttenwerken nicht verbraucht wird, 
feſt verſchloſſen. Der durch das Niederblaſen einiger Hochöfen herbeigeführte 
Ausfall in der Roheiſen⸗Production iſt durch Ankauf von Roheiſen zu mäßi⸗ 
gen Preiſen gedeckt und die Wie derherſtellung der kaltgelegten Oefen in vollem 
ange und zum Theil der Vollendung dus Die Erweiterungsbanten auf 
den Hüttenwerken — vornehmlich zur Einführung der Stahl⸗Induſtrie und 
zur Vermehrung der Roheiſenproduction — ſind ſoweit vorgeſchritten, daß die 


Fr 


%, Dortmunder Union 367% Lene 


teren machten en 
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betreffenden Objecte zum großen Theil laufenden 
Velen ergeben — eg I rec aup 
Schienen, ſind in nicht unbeträchtlicher Höhe bereits feſt übernommen. 


Berliner Börse vom 20. November 1874. 
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n 9775 bz6 Moritzbätte ... | — 5 184 B 
8 887 be OSchl.Eisenwerk.|14 o 1 4% 0 
5 78 tbz& Redenhütte ,. 10 2 4 31%, be 
5 60 , 6. Schl. Kohlenwark | ® 1 6 
Ung. Norcostbahr, „5 | be |BchtonZinkh.-Ad|8 e . [ib ba 
Ung. Ostbaln .... 4% = bs 40. St.-Pr.-Act 8 8 4% 102% 6 
Lomberg- Czernowitz . 1 9 5 Taruowitz. Bergb. 20 16 198 52 

40 — 10 13 75 > Vorwärtehütte . | 8 7 1144 B 

60, 5 . — 

Mährische Grenrhahn Js | 71% 8 Baltischer Lloyd. 0 0 4 119% 6 
Mähz.-Schl.Certralbha.|fr. | 30% 8 Brosl. Bierbrauer.“ — | 0 4 131% B 
Kronpr, Rudolph-Bahu 5 | 84% B Brosl. E.-Wagenb.| 7 Er 4 50 8 

Ovaterr.-Branzösische.|3 |316% ba de. var.Oelfabr, 4 63% 6 

10. do, meuel3 311 bz Erdm. Spinnerei,| 9 ı 4 54% 8 

40. südl, Staatzbahuſd 249 % br Görlitz. Elsenb.-B.] 0 0 4 46% b 

40, 1 %%%4s 3 280 ph Hoffr’sWag.-Fab.| 6 5 4 — — 

Co, Odligstienen, ı5 | 87%, bz O. Schl. Eisenb.-B,|14 ' |] 5 4 70% bz 
"Tarzchau-Wfen II. . 5 — — Schles.Leinenind,| 9 74 14 90% 6 

0. zu... 9s etbzB S. Act. r. (Scholtz) 9 0 tr. 27 8 
40. V. 5 96 dea 40, Porzellan ‚| 7 7 448 
— Schl. Tuchfabrik] 0 0 4 8 
Bauk-Dincont 5 pl. Ot. do Wagenb,-Anst.| 8 0 4 6% bzB 
Lombard -Ziaeius: 6 o © S-. N abr Jin 0 4 | 17% bz@ 
Berlin, 20. November. [Productenbericht.] Der heutige Markt 


eröffnete matt für Roggen; beſonders war es November, der durch Reali⸗ 
ee anſangs unter Druck gehalten wurde; zum Schluß beſſerten ſich die 

reiſe für alle Termine wieder etwas, ſpätere Sichten erzielten ſogar noch 
einen kleinen Fortſchritt. — Roggenmehl wenig verändert. — Weizen bes 
bauptete ſich bei geringem Umſaß ziemlich gut im Werthe. — Hafer loco 

ut behauptet, nahe Sichten ſehr feſt, entfernte nur wenig befier. — Muböl 
till und wenig verändert. — Spiritus fette matt ein, ſchließt jedoch wieder feſter. 


\ 


pr. Wspl. 764744 72% Thl 


\ 


14 


1 


2 ug 1000 
Hrdin. gelber — Thlr. bez., gelber — Thlr. dez., inländiiher — 


„ ge 
ab Bahn ber 


be, 


ez . 1 4 5 
Rchmk. bez. Gekündigt 2000 Ciur. Kündigungspreis 61% Thlr. — Roggen 


bez., pommerſcher 
ab Bahn bez., pr. 


—60% Thlr. bez, pr. Decemher⸗Jauuar — Thlr. bez., per Frühjahr 172% 
173 gichmk. bez., pr Mai⸗Juni 170172 Ram. bez. — Gekündigt 
3000 Eine. Kündigungspreis 61 Thlr. — Erbſen: Kochwaare 66—75 
Thlr. bez., Futterwaare 60 —64 Thlr. bez. — Weizenmehl Nr. 0 pro 100 
Kilo Br. unverſteuert nid. Sack 97—9 Thlr., Nr. 0 und 1 87 —8 Thlr. 


62,2616 62 Rom 
Thlr. — Sgr. 


* Görlitz, 20. Nov. [Getreidemarkt⸗Bericht von Max Steinitz. 
Temperatur: kalt. Obgleich die ungetheilte Meinung herrſchte, daß die ſeit 
voriger Woche eingetretene günſtige Stimmung ſich auch auf den heutigen 
Markt übertragen werde, und man zu der Annahme ſich um fo mehr be: 
rechtigt glaubte, als die auswärtigen Märkte andauernde Feſtigkeit verfolgten, 
> p ſtellte ſich dieſe Hoffnung doch als durchaus irrig heraus. Nicht allein 

unten vorwöchentliche Preiſe ſich nicht behaupten, ſondern ſchlugen ſogar 
rückgängige Bewegung ein. Der Grund eines ſo ungünſtigen Verlaufs 
unſeres geſtrigen Marktes iſt wohl einerſeits dem ſchwachen Beſuche größerer 
Conſumenten, welche letztere ſich immer noch ſehr reſervirt halten, anderer⸗ 
ſeits aber auch namentlich dem reichlichen Angebote der geſtern wieder aus⸗ 
nehmend ſtark hier vertretenen fremden Händler zuzuſchreiben. In Weizen 
war der Begehr trotz des bevorſtehenden Weihnachtsfeſtes nur ſehr ſchwach 
und blieben die Uniſätze ſelbſt in feinſter Waare ſehr beſchränkt. Roggen 
war in feiner Qualität wohl gut zu placiren, doch wollten ſich Conſumenten 
in die geſtellten Forderungen nicht fügen, und erſt, als Eigner ſich zu Preis 
berabjegungen herbeiließen, entwickelte ſich ein ziemlich lebhaftes Geſchäft. 
Mittelwaare blieb vernachläſſigt. Hafer, namentlich in geringerer Waare 
reichlich offerirt, mußte ſich auch eine kleine Einbuße gefallen laſſen, beſſere 
chleſiſche Sorten gut placirbar. Gerſte vielſeitig offerirt, ohne irgend Nach: 
age zu begegnen. Mais und Hülf enfrüchte nur zum Detailbedarf in 
leineren Poſtchen gefragt. Mehl und Kleie ohne Umſatz. 

Gehandelt wurde: Weiß⸗Weizen per 170 Pfd. Brutto 6% — 1 % Thlr. 

2% r. Gelbweizen 57 —4—% Thlr. 

== pr. Wspl. 69 7 —67 , — 66 ½% Thlr. . agen 57% — 6 — 4 — ½ Thlr. 

pr. Wöpl. 644,634 —02%—62 Tolr. Ger ſte per 150 Pfd. Brutto, 

feinſte Qualität 4% — % Thlr., 18 4 — 7 Thlr. Br. Hafer per 

e . UN, per 12 Ai Brutto 

—7 74 r. bez. Bohnen 7½— “ r. bez. Mais: alte Waare 89 
bis 86 Sgr.; neuer 85—83 Sgr. Br. 


Neutomiſchel, 19. November. ([Hopfengeſchäft.] Die während der 
Tagan Hopfenſaiſon lang anhaltende und häufiger wiederkehrende Ge⸗ 
ſchäftsflaue iſt jet vorgeſtern einem äußerſt regen Geſchäftsverkehre gewichen. 
Die fremdländiſchen Händler, von welchen mehrere erſt vor wenigen Tagen 
unferen Ort verließen, find wieder zurückgekehrt und täglich treffen mehr 
Käufer, beſonders aus Baiern, hier ein. Da von dieſen und den bier hei⸗ 
miſchen Käufern Hopfen viel a und gekauft wurde, war der Waaren⸗ 
umſatz vorgeſtern, geſtern und heute ein ganz bedeutender. Die Hoffnung 
der Producenten auf beſſere Preiſe, welche durch die lang andauernde Ge⸗ 
ſchäftsſtille bedeutend berabgegangen war, iſt durch den plötzlichen Geſchäfts⸗ 
aufſchwung wieder aufs Neue belebt worden und zwar um fo mehr, als 
man geſtern und heute ſchon ein höheres Angebot machte. Für Waare vor⸗ 
Fantek Güte und Farbe wurden 80-86 Thaler, für Waare mittlerer 

ualität 75—78 Thlr. und für geringeren Hopfen 70—74 Thlr. pro Centr. 

ezahl. Vorjähriger Hopfen und ſolcher aus früheren Jahrgängen iſt eben⸗ 
alls ein vielbegehrter Artikel, der reichlich Abſaß findet. Man zahlte für 
den Centner 1873er Hopfen unter Berückſichtigung der verſchieden ausfallen: 
den Qualität 32—44 Thaler, und für ſolchen aus früheren Jahrgängen, je 
nach dem Alter deſſelben, 6—20 Thlr. (Pos. Zig.) 


Breslau, 21. Nopbr., 3% Uhr Vorm. Der Geſchäftsverkehr am 
geutigen Markte war im Allgemeinen ſchleppend, bei mäßigen Zufuhren und 
Ben 9 Saltaus 755 

eizen in ruhiger Haltung, pr. 100 Kilogr. ſchleſiſcher weißer 5½ bis 
69 Tolk gelber 5% bis 6% Thlr. feinſte Socte über Not ecke 

Roggen, nur ang det gut verkäuflich, pr. 400 Kilogr. 5% bis 5iy, 
Thlr., feinite Sorte über Notiz bezahlt. 

Ger ſte, in gedrückter Stimmung, pr. 100 Kilogr. 5 bis 5% Thlr., weiße 
5% bis 5% Tbir. 

Hafer preishaltend, pr. 100 Kilogr. 5 —5 7 bis 51%, Thlr. 

Erbſen angeboten, pr. 100 Kilogr. 6% bis 7% Thlr. 

Wicken vernachläſſigt, pr. 100 Kilogr. 5% bis 6% Thlr. 
Lupinen ſehr gefragt, pr. 100 Kilogr. gelbe 4% vis 5% Thlr., blaue 
4½ bis 5 Thlr. 

Bohnen niedriger, pr. 100 Kilogr. 7% bis 7½ Thlr. 

Mais blieb angeboten, pr. 100 Kilogr. 4% bis 4½ Thlr. 

Ba aaten leicht verkäuflich. 

Schlaglein in ruhiger Haltung. 

Per 100 Kha n netto in au Em, Pf. 


Schlag⸗Leinſaat. 8 17 6 
Winter⸗Raps. 92 7 20 — 8 — — 7 8 
Winter⸗Rübſen . 7 10 — 7 20 — 7 27 6 
Sommer⸗Rübſen 3 15 7 15 — 7 25 — 
Leindotter 71 8 7 10 — 7 20 — 


eizen⸗ fein 9% 
bis 8½ Thlr., 
Thlr. Ya Thlr 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts⸗ 
Sternwarte zu Breslau. ; 15 


November 20. 21. Nachm. 2 Abds. 10 U. 2 1 
Luftdruck bei Oo. 324,96 326 51— | 2 1 21 7 
Luſtwärme — 098 + 6⁰ | 069 
Dunftorud ........... 1480 14.88 14,75 
Dunſtſättigungg 92 pCt. 93 pCt. 95 pCt. 

R NW. 1 NW. 1 nl 
Mien 5 trübe. bedeckt, Regen. bedeckt, Schnee. 


Kilsur. nach Qualitt Fe Breblau, 21. fon. [Wafſferſtand⸗] D-B-4M. 16 Em. UP. — N. — En. 


M 
Wieder in Stand geſetzt, ar und „wieder aufgezogen“ zu werden 


* a, 


Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

London, 20. Nov. Die Kaiſerin von Rußland befindet ſich in 

Beſſerung und hütet nur noch Vorſichts halber das Zimmer. Ihre 
(Vgl. Nr. 531 1. Beil. d. Ztg.) Abreiſe iſt nach den bisherigen Dispoſitionen auf Dinstag feſtgeſetzt. 

Unſere Quelle beziffert die Menge des in Preußen producirten Gießerei⸗ London, 20. Nov. Die Taufe des Prinzen von Edinburg iſt 
Roheiſens mit 2,002,728. Etr.; der Verbrauch der preußiſchen Gießereien auf den 23. d. im Buckinghampalaſte feſtgeſetzt. Die Kaiſerin von 
betrug aber wur 1,392,403 Ctr. Es mußten alſo 610,325 Ctr. ins Ausland | Rußland, der Großfürſt⸗Thronfolger, Großfürſt Alexis und die Mit⸗ 
verkauft oder übrig geblieben fein. Dieſe Differenz ergiebt ſich hauptſächlich] glieder der engliſchen Königsfamilie nehmen an der Feier Theil; auch 
für Weſtfalen und Rheinland. Es übertraf nämlich die Production den] die Miniſter und mehrere der fremden Botſchafter und Geſandten find 
Verb cauch in Weſtfalen um 403,258, in der Rheinprovinz um 262,422 Ctr. geladen. — Admiral Prescott iſt geſtorben. 
In Schleſien hingegen blieb die Production an Gießereiroheiſen hinter dem London, 19. Nov. Die Varna⸗Eiſenbahngeſellſchaft macht bekannt, 
Verbrauche um 85,641 Ctr. zurück. Der Rgbz. Breslau bezog feinen ge⸗[ daß am 26. d. M. die fälligen Coupons der Obligationen und eine 
ſammten Bedarf an inländiſchem Gießereiroheiſen im Betrage von] Dividende von 25 Sh. pr. Actie bezahlt werden. 


76,914 Ctr. von auswärts, wenn nicht etwa Vorräthe aus früheren Jahren f rivat-Depeſchen der Br N 
vorhanden waren; Liegnitz producirte 27,219 und bedurfte 75,255 Ctr.; e eee en i mee 
Oppeln producirte aber 66,528 Cir. über den Bedarf, welche theilweiſe von um Halb 4 Uhr Nachmittags in Seelowiß geſtorben. (Der Verſtor⸗ 
Niederſchleſien angekauft wurden. Die verſchmolzenen Materialien beſtan“ bene war ein Bruder des Erzherzogs Albrecht und bekleidete den Nang 
den in Preußen aus 17 pCt. inländiſchem, 58, pCt. ausländiſchem eines Generals der Cavallerie in der öſterreichiſchen Armee. Er war 
Gießereiroheiſen und 24% pCt. altem Gußeiſen; in Schleſien aus 32, pCt., am 29. Juli 1818 geboren.) 


45,1% pCt. und 22,% pCt., in Oberſchleſien aus 62, pCt. inländiſchem, = 
i i . Alteiſen. Fü Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
28,7% pCt. ausländiſchem und 9, pCt. Alteiſen. Für Weſtfalen ſtellen fi) graph Id; OLE Selen. Buren) 


die Procentſätze nach derſelben Reihenfolge auf 11,gr, 61% und 26,,, pCt., 8 . 7 2 14 
N E e . M., 20. 0 2 Ubr 30 Miu. (6 
in Rheinland 17,95, 58,7 und 23,% pCt. Die verhältnißmäßig geringe Ein: N eher Weßſe 19, et 1 7190 a 2 


Preußens Eiſeninduſtrie im Jahre 1873. 
II. 


fuhr ausländiſchen Roheiſens nach Oberſchleſien, verglichen mit der oben an⸗ Frauzoſen 320%. Heil. Curwigsbahn — Böhm. Weibahn 210% om 
gegebenen Ausfuhr eigenen Roheiſens, ergiebt, daß die Oberſchleſiſche Hoh barden “) 144. Galizier 255. Cliſabethbahn 203%. Nordweſtbahn 148%. 
ofeninduſtrie dem augenblicklichen Bedürfniſſe vollitändig genügt. Dage-| Sibtbalbapn —. Oberbeſſen 72%. Oregon 21. Crevit⸗Actien) 244% 


0 1 5 . r 72 5, L 4 1. 2 pierre 
gen ſcheint dieſelbe in anderen Bezirken und Provinzen des Staates noch 647. 5 Are 1 . 885 . ee 


einer weiteren Ausdehnung bedürftig. \ Grazer 82%. Amerikauer de 1882 98 Darmſtädter Bankverein 390. 
Preußen producirte im Ganzen 7,184,583 Ctr. Guß waaren 2. Schmel⸗] Deutihrörter. 89%. Prop.⸗Disconto⸗Geſellſchalt 81 . Brüffeler Baut 106%. 
zung; davon entfallen auf Schleſien 1,303,772 (auf Oberſchleſien 503,170), Berliner Bantvereın 857. Frankf. Bantoerem 87%. du. Wechslerbant 84%. 


auf Weſtfalen 1,150,980, auf die Rheinprovinz 1,627,002 Ctr. Von dieſen Nationalbant 1049. Memminger Van: 101. bahn Eſſectenban 116 4. 

Ei i 8 3 Continental — Süd. Immobil.⸗Geſellſchaft „ Bibernia —. 184er 
Quantitäten find Maſchinentheile und Hartgußwaaren in Preußen] Looſe —. Rockford —. Mhein⸗Nahe⸗Bahn —. Schiff ſche Bant —. Neue 
43% und 3,2 pCt., in Oberſchleſien 45,0, und 9, pCt., in Niederſchleſien Ruſſiſche Anleihe —. Ungarlooſe 97. Köln⸗Minden⸗Looſe —. Engliſche 


Wechslerbank —. 


Meininger Looſe —. Schleſ. Vereinsbank —. Kurheſſiſche 
Looſe —. 


42,14 und Os, pCt., in Weſtfalen und Rheinland 4½ und 11 PCt. 
i Baubank —. Neue ungar. Schatzbonds 89%. 

Zu einem Centner Gußwaaren wurden verſchmolzen Centner Roh⸗ itachen g r 5 : 
eifen und Alteifen in Preußen 1,,,, in Oberſchleſien 1,00, in Niederſchleſien boat Geh 1 12 98 Geſchaft. Anlagefonds, Bahnen und Banken bes 
ia, in Weſtfalen 151, in der Rheinprovinz Is. Ein Cupol⸗ oder Fla m m⸗ ach Schluß der Börfe: Creditactien 245, Franzoſen 320%, Lombarden 
ofen lieferte durchſchnittlich in Preußen 7016 Ctr., in Oberſchleſien 10,706, 144%. 5 
Niederſchleſien 9309, Weitialen 5726, Rheinland 7136 Ctr. Es iſt hiebei zu 0 — 20: Nodem ber Nachmittags. Schlus⸗Csurſ e Hand 
bemerken, daß in Weſtfalen 48 Flammöfen, d. i. die Halfte des ganzen Staats⸗Prämien⸗Anleide 108%. Silberrente 68%. Oeſterreich. Credilacnen 
Staates, betrieben wurden. In Geſammtpreußen waren 96 Flammöfen im] 210. Dio. 1860er. Looſe 107%. Nordweſtbahn —. Franzoſen 686. 
Betriebe, in Schleſien und zwar Oberſchleſien 10. Ein Arbeiter produ- Lombarven 2 Italieniſche da OB Vereinsbank 124%. Lauras 
eirte in Preußen 200 Ct., in Oberihlefien 377, in Niederſchleſtien 241, in | Aua 13574. Gommierzb. de. die. FI. Emil, —- N RR HER 
Weſtſalen 361, in Rheinland 353 Ctr. Gußwaaren = Propinzial⸗Disconto⸗Bank ac Üng o⸗deutſche Ban 4 4. bio. neus 

eitfalen 361, in Rheinland 353 Tir. Gußwaaren. Ö- — 0 Dänüce Be 96%. Dortmund. 1 5 u. Wiener Uuiou⸗ 
Liverpool, 20. Nov. Der Dampfer „Congo“ iſt von der afrikanischen | bank — 64er Ruſſ. Prämien⸗Auleihe — 68 er Ruſſ. Pramien⸗Anleihe — 
Weſttülte bier eingetroffen. Re gen 0 f 0 Amerikaner de 1882 93%. Köln⸗M.⸗St.⸗Aetien 128%. Mhein. Giſenbabn⸗ 
u 58644. Bergiſch⸗Martiſchec 84%. Disconto 4% pl. — 

Literariſches. „ 


Wechſelnotirungen: London lang 20, 29 Br., 20, 23 Gd., London kurz 
n [Album Iyrique de la France Moderne] par Eugene Borel. Von 20, 53 Br., 20, 45 Gd., Amſterdam 172, 00 Br., 171, 20 Gd., Wien 182 
dieſer allbefannten Sammlung iſt im Verlage von Eduard Hallberger in 50 Br., 180, 50 Gd., Paris 80, 65 Br., 80, 05 Gd., Petersburger Wechſel 
Stuttgart ſoeben die fünfte Auflage erſchienen. Dieſelbe iſt im Geiſte des 279, 75 Br., 277, 75 Gd., Frankfurt a. M. 169, 65 Br., 169, 05 Gd. 
früh verſtorbenen Borel von A. Peſchier durchgeſehen und durch eine Hamburg, 20. November. [Getreidemar kt Weizen und Roggen 
nahl Gedichte noch lebender Autoren vermehrt worden. Wenn dieſe an loco feſt, beide auf Termine ruhig. Weizen 126 pfd. pr. November 
Werth den älteren nicht gleichkommen, ſo trifft hierfür nicht den Herausgeber 1000 Kilo netto 186 Br., 185 Gd., per November⸗December 1000 Kilo. 
die Schuld, ſondern den Umſtand, daß Frankreich in den letzten Jahren] netto 186 Br., 185 Gd., pr. December⸗Januar 1000 Kilo netto 186% 
auf lyriſchem Gebiete wenig Bemerlenswerthes hervorgebracht hat, politiſche b 185% Gd., pr. April⸗Mai 1000 Kilo netto 189 Br., 188 Gd. Roggen 


Stamm⸗Actien 


dichte aber, der Anlage der Sammlung nach, von derſelben ausgeſchloſſen] pr. November 1000 Kilo netto 164 Br., November⸗December 


ele ı 157 G See 1000 
was in neueſter Zeit auf dem Felde der Lyrik in Frankreich geleiftet wurde, f netto 158 en ft. 5 45 15 
eſt. erſte ſtill. 


Kilo 
152 


ereicht der Verlagsbuchhandlung zur Ehre. ; 
demſelben Verlage erſchienenen fünften 


20r Water Micholls 11%, 30r Water Gidlow 12%, 307 
Water Clayton 13%, 40r Mule Mayoll 12, 40r Medio Wilkinſon 13%, 36r 
Warpcopg Qualität Rowland 13%, 40r Double Weſton 13%, 60r Double 
8 er Printers /, so 8% pfd. 

reiſe feſt. 

Petersburg, 20. November, Nachmittags 5 Uhr. [Schlußcourſ e.] 

Wechſel auf London 3 Mt. 33/5. do. Hamburg 3 Mt. 285 . do. Amſterdam 

Mt. 164. do. Paris 3 Mt. 350%. 1864er Prämien⸗Anleihe (geſt.) 180% 
1866er Pram.⸗Anl. (geſt.) 176. „ Imperials 5, 94. Große Ruſſiſche Eiſen⸗ 
bahn 146%. Internationale Bay I. Emiſſion —. do. II. Emiſſion —- 
Ruſſ. Bodencredit⸗Pfandbriefe 102. 

Petersburg, 20. Nopbr., Nachm. 5 Uhr. [Productenmarkt.] Talg 
o —, —, per Auguſt —, —. Weizen loco —, —, pr. Mai 9, 50. 
loco —, —, per Mai 6, 50. Hafer loco 5, 00, per Mai 4, 


Miscellen. 


1Brautkranz.] Daß der Brautkranz auch nach Einführung der Civilehe 
ſeine kirchliche Bedeutung nicht verloren hat, darüber wird die Welt durch 
den Herrn Paſtor Telkenberg in der Poſen ſchen Stadt Wronke belehrt. Die 
„Pos. Ztg.“ erzählt darüber Folgendes: „Ein junges Brautpaar vom Lande 
erſcheint geſtern vor dem Standesbeamten zur Aufnahme des Trauactes, 
erhält die vorgeſchriebene Beſcheinigung und eilt mit den bereits verſam⸗ 
melten Gäſten nach der nahen Kirche, um noch den vorher beſtellten lirch⸗ 
lichen Segen zu empfangen. Der genannte Geiſtliche, mit einer Taufhand⸗ 
lung in der Kirche beſchäftigt, ſieht den Hochzeitszug in die Kirche einziehen, 
bemerkt aber, o Schrecken, daß die Braut nicht nur mit einem neuen Kleide, 
ſondern auch mit einem Kranze geſchmuckt iſt. Dieſer Kopfputz muß zum lo 
Profil in keinem architektoniſchen Verhältniß geſtanden haben, denn alsbald 
verläßt der Pfarrer die Kirche und es ergeht durch den Küſter an die Braut 
die Weiſung, den Kranz abzulegen, weil ſonſt die Trauung nicht erfolgen 
würde. Der Bräutigam weigert ſich kurz und da der Pfarrer auf ſeiner 
Forderung beſteht, verläßt das Brautpaar und mit dieſem der ganze Hoch⸗ 
zeitszug die Kirche, den Beſcheid an den Pfarrer hinterlaſſend, daß die kirch⸗ 
liche Trauung ja nicht mehr nöthig ſei. Der Cantor, von dieſem Vorgange 
nichts ahnend, hatte inzwiſchen die Orgel beſtiegen und nach einigen ein⸗ 186 
leitenden Präludien mit kräftiger Stimme das Lied: „Auf Gott und nicht 
auf meinen Rath“ intonirt, bis er unvermuthet von dem Küſter auf die 
el e gerlopfs und ihm bedeutet wird, er habe genug geſungen, die Kirche 
ei ſchon leer. 


[Eine ſehr originelle Grabſchrift] — findet ſich im Kirchhof zu Lyd⸗ 
fort in England: 


oe 
3 Grad Kälte. 


Antwerpen, 20. Nopbr. [Petroleum⸗Markt.] (Schlußbericht.) Nal 
ge 1 9 2394 Br., pr. November 23 bez. und Bh 
per Januar 24 Br., pr. Jauuar⸗März 23% 


Hier rubt in horizontaler Lage ei. 
20. November. Petroleum. (Schlußbericht). Standard white 


Das äußere „Gehäuſe“ 

Des Uhrmachers Georg Rautleigh, 
Der durch ſeine Geſchicklichkeit in dieſer Kunſt 

Seinem Stande zur Ehre gereichte. 

Ehrlichkeit war die „Haupttriebfeder“, 
Klugheit der „Regulator“ 
In allen Lagen ſeines Lebens. 
Menſchlich gerecht blieb er niemals „ſtehen“, 
Wenn es einem Unglüdlichen beiſtehen hieß, 
Alle ſeine Bewegungen waren ſo gut „regulirt“, 

Daß er nie in Verwirrung gerieth, 

Ausgenommen, wenn er „aufgezogen“ wurde 
Von Leuten, die den „Schlüſſel“ zu ſeinem Charakter nicht kannten, 
Und ſelbſt dann war er leicht wieder „aufzuziehen.“ 
Er beſaß die Kunſt, ſeine „Stunden“ ſo einzutheilen, 
Daß ſie auf einander folgten 
In einem fortdauernden Kreis von Freuden, 
Bis zur verhängnißvollen „Minute“, 
Wo er auf immer „ſtehen blieb.“ 
Er verließ dieſes Leben am 13. November 1802 
i Im Alter von 57 Jahren, 


bez, 24 Br. 
remen, 


Geſtern Abend 9 a 1 55 tal 
langen ſchweren Leiden unſer innigf 
e en Gatte, Vater, 
Bruder, zen + wiegerſohn, Schwa⸗ 
D kel, der 
125 Dr. Moritz Schiller, 


Weinhandlung 
Richard Bayer; 


Wer den Verblichenen gekannt hat, Dischofstr. 12. , 
wird unſern Schmerz zu 50 Heut, sowie jeden Sonnaben 


wiſſen. 
21: \ 
St ad Sensor et | Oxtall-Supper 


la 
| Dresdner Waldſchlößchen⸗Bierhalle, Senger 5 
Heute Abend großes Wurrſtpicknick. Gleichzeitig empfehle | 


it der Hoffnung, „neureparirt“, - 
Dr. Stein. 


 Beraniiwo’ Ali 3 { 
r die Ewigkeit. Druck von Graß, 2 5 Loup. (. Friedrich) in Breslau. 


117. — Gutes Geſchäft, 


Roggen 
8 Hanf 
o —, —. Leinſaat (9 Pud) loco und per Mai 12, 50. — Wetter: 


Weizen und Mehl 


loco 9 Mk. 60 Pf. Rubig. b 
— — —— 


meine vorzüglichen Lager biere. (oss! 3. Nero 


Telegraphiſche Depeschen. re. 


